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Bezugspreis:; Monatlich 1.75 Mk. frei Haus. Bei
Nr. 297 Abholung 1.60 Mk. Bei den Potanſtalten viertjähriich

5.25 Mk. ohne Beſtellgeid Einzelnummer 18 Pienuig

Die Regierung ſchreitet zu einer Neuregelung des
Außenhandels, um dem Ausverkauf Deutſchlands ent
gegenzuwirken. Die Außenhandelsſtellen ſollen auf
einen dem Valutaſtande entſprechenden Preis der Waren
bei der Ausfuhr hinwirken. Der Unterſtaatsſekretär im
Wirtſchaftsminiſterium, Hirſch, hat am 19. Dezember in
einem Jnterview dem Berliner Tageblatt“ ausein-
andergeſetzt, wie die Sache gemacht werden ſolle. Die
Frage, ob nicht die Befürchtung beſtehe, daß in den
reiſen der Arbeiterſchaft gewiſſe Einwände gegen die

Begünſtigung des Privatunternehmers durch den bei
einer Anpaſſung der Ausfuhrpreiſe an den Weltmarkt-
preis zu erzielenden großen Preisaufſchlag gemacht
würden, hat er verneint. Dieſer Befürchtung ſtehe die
Tatſache entgegen, daß auch von den durch Außenhandels-
ſtellen exportierten Waren „ein gewiſſer Betrag“ als
Abgabe erhoben werde und ſozialen Zwecken zugeführt
werden ſolle.

Jch ſehe ganz davon ab, daß die Außenhandels-
ſtellen nicht exportieren werden, ſondern im weſent-
lichen nur auf eine angemeſſene Preisſtellung der
deutſchen Ansfuhrware hinzuwirken haben was
dringend geboten iſt. Die Antwort Hirſchs beſagt, daß
die durch eine angemeſſene Preisſtellung zu erzielen-
den großen Valutagewinne den Exportenuren zufließen
ſollen und nur, abgeſehen von einer die Unkoſten der
Außenhandelsſtellen deckenden Abgabe, ein „gewiſſer
Betrag“, ſozialen Zwecken zugeführt werden ſoll. Dem-
entſprechend iſt denn auch die am Nachmittage des letzten
Tages des Zuſammenſeins der Nationalverſammklung
im Volkswirtſchaftsan sSſchuß der N. V. T ateng Per

nung fand die Zuſtimmung des erwähnte
Ausſchuſſes, nachdem die nachſtehend erwähnten Anträge
der Sozigldemokraten abgelehnt wurden. Der ſich in
der Ablehnung dieſer Anträge doknmentierende Geiſt
der bürgerlichen Parteien auch der zur Regierung
gehörenden

der Geiſt des Verdienens um jeden Preis,
des Verdienens unter Beiſeitelaſſung aller ſittlichen und
moraliſchen Grundſätze, iſt zu ungehenerlich, als daß er
nicht öffentlich an den Pranger geſtellt werden müßte.

Wie iſt die Sachkage? Je tiefer der Stand unſerer
Valuta, deſto teurer die Preiſe im Auslande für unſere
Lebensmittel- und Rohſtoffeinfuhr. Je tiefer der Stand
unſerer Valuta, mit um ſo geringeren Mitteln kann
das Ausland deutſche Waren kaufen. Nie war dem
deutſchen Volke das Leben ſo teuer, wie heute und nie
war das Leben in Deutſchland dem Ausländer ſo billig,
wie hente. Zu wahren Svottpreiſen. gemeſſen am Werte
ihres eigenen Geldes erhalten die Ausländer heute die
deutſchen Waren. Ich brauche über dieſen Ausverkauf
Deutſchlands an dieſer Stelle kein Wort zu ſagen, er iſt
zu bekannt und zu ruinös. als daß er geduldet werden
könnte. Der nackte Selbſterhaltungstrieb zwingt uns,
unſere Ausfuhr, und wir müſſen ausführen um das
zum Leben Notwendigſte wieder einführen zu können
zu Preiſen geſchehen zu laſſen, die ſich den Weltmarkts-
preiſen anvaſſen; wie. iſt die Frage. Durch Zölle und
Abgaben iſt das Ziel nicht zu erreichen. Nach dem
Friedensvertrag dürfen wir nur Zölle erheben, die für
alle Länder gleich ſind. Der Zoll nach Oeſterreich und
nach den Vereinigten Staaten, den nicht nur nach dem
Stande ihrer Valuta ärmſten und reichſten Ländern der
Welt, müſſen ſich gleich ſein. Ein Zoll iſt auch viel zu
ſtarr und kann ſich den in kürzeſter Zeit erfolgenden
Schwankungen der Valuta nicht anpaſſen. Eine Preis-
kontrolle und regelnng erſcheint nur durch die ſachver
ſtändig und varitäfiſch zuſammengeſetzten Außenhandels-
tellen möglich. Es kann nicht allzuſchwer ſein für die
einzelnen Poſitionen des deutſchen Zolltarifs die Preiſe
in den einzelnen Ausfuhrländern zu ermitteln und da
nach die Angemeſſenheit der deutſchen Preiſe bei der
Ausfuhr zu prüfen. Wer nicht dieſen Preiſen ent
ſprechend die der auszuführenden Waren bemißt. darf
keine Ansfuhrerlanßnis erhalten. Die Entſcheidung
hierüber ſollen die Außenhandelsſtellen erhalten. So-
weit, ſo gut. Die'em Ziel der Regierungsvorlage kann
wan alſo glatt zuſtimmen. Doch vnn enteßt die wick
tige Frage, wer ſoll denn nun die bei der Ansfnhr du
den Tiefſtand unſerer Valnta erwachſenden, im Jahre in
die Milliarden gehenden Rieſengewinne erhalten. Der
Exporteur ſei es nun der Kaufmann oder der Pro
duzent ſelbſt Welchen Rechtstitel kann er für einen
im buchſtäb lichſten Sinne des Wortes
ans der Not des ganzen Volkes erwacfſenden Gewinn
anfüihren; für einen Gewinn der um ſo größer iſt. je
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Gewinne aus der Not des Volkes.

Deutſchlan

öß z Volkes iſt? Und ſe tiefer die Valutabaſts ben die Preiſe für und die dring
ichſten Lebensmitteleinfuhren um ſo arbßer d ie à
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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

r—2 J ÄHalle, sonnabend, den 27. Dezember 191)

Gewinne bei einer zweckmäßig geregelten Ausfuhr. Und
wenn ein z auf ſolche Ge.oinne beſtünde doch
er beſteht nicht dann müßte er, als im Widerſtreit
tehend mit dem, elementarſten Rechtsempfinden des
olkes, geändert werden.

Ne Apwülzung. der Brotpreiperhöhung.

Bekanntlich hat V die Regierung in Ueberein-
ſtimmung mit dem Wirtſchaftsausſchuß der National-
verſammlung genötigt geſehen. den Landwirten Abliefe-
rungsprämien für Brotgetreide und Kartoffeln in dem
durch die Verordnung vom 18. Dezember 1919 vorge-
ſehenen Umfange zu gewähren. Wir haben auf die
enorme Verteuerung des Brotes und der Kartoffeln
durch dieſe Maßnahme hingewieſen. Immerhin aber
mußte man objektiv betrachtet, ſagen, daß die Preiſe
für die landwirtſchaftlichen Produkte mit der Geldentf-
wertung nicht Schritt gehalten hatten. Ein Ausgleich
zmußte“ geſchaffen werden. der aber wieder die Er-
höhung der Löhne und Gehälter bedingte und ſchon
waren wir wieder bei unſerer Herzensſchraube.
Man hat nun diesmal einen anderen Ausweg aus dem
Dilemma geſucht, und zwar hat ſich der Vorſtand der
Zentralarbeits gemeinſchaft der indu-
ſtriellen und gewerblichen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer mit dieſer Verteuerung der
wichtigſten Lebensmittel befaßt und hat folgende Ent
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erblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ds erkennt an, daß die hierdurch hervorge-rufene Vertenerung dieſer wichtigen Nah rungsmittel

von den Arbeitern und Angeſtellten nicht
getragen werden kann. Sie hält es deshalb für
dringend notwendig, daß dieſer ziffermäßig feſtzu
ſtellende Ausgleich von den Arbeitgebern ab
1. Jan unar 1920 getragen wird.“

Dieſe Feſtſtellungen ſind ohne Verzug von den
beiderſeitigen Organiſationen regional einheitlich zu
treffen. Da es ſich um'eine Verteuernng der unentbehr-
lichſten Nahrungsmittel handelt, trifft dieſe den Ernäh-
rer einer Familie ſtärker als den Alleinſtehenden. Die
außerordentliche Zulage ſoll darum nach der Kopfzahl
der vom Arbeitnehmer zu verſorgenden, nicht ſelbſt er-
werbstätigen Familienangehörigen bemeſſen werden;
ſie ſoll jedem Arbeitnehmer unabhängig von den
Tarifverträgen die Möglichkeit verſchaffen, den durch
d Verordnung hervorgerufenen Mehraufwand zu
eſtreiten.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtimmen darin über-
ein, daß durch die Uebernahme dieſer Teuerungszu-
lagen der Induſtrie neue Milliardenlaſten aufgebürdet
werden. Erhöhte Produktionskoſten können aber nur
durch erhöhte Produktion ausgeglichen werden: ſoll eine
weitere Steigerung der Preiſe aller Ferktigfabrikate in
Deutſchland verhindert werden. muß jeder Schaffende
ſeine Pflicht bis aufs letzte erfüllen!“

Es ſoll alſo nicht eine weitere Erhöhung des Gehalts
oder der Teuerungszulagen gegeben werden. ſondern
es ſollen an die Arbeitnehmer ganz einfach nach der An
zahl ihrer verſorgungsberechtigten Familienmitgliedeſ
in Ziffer umgerechnete laufende Beihilfen gezahlt wer
den. Macht z. B. die hier zu deckende Vertenerung 3 Mk.
pro Kopf und Woche, ſo bekommt der Arbeiter mit fünf
zu verſorgenden Familienmitgliedern 18 Mk. pro Woche.
ein anderer, der eine nicht erwerbstätige Frau und zwei
Kinder hat, 12 Mk. und der Alleinſtehende 3 Mk. Ge-
rechter iſt. dieſe Regelung ſchon, aber an dem endloſen
Umunshernmdrehen ändert auch dieſe Löſung nichts.
Volkswirtſchaftlich bleibt es ſtets das gleiche, wir ſitzen
auf dem Karuſſell und werden nur durch eine durch-
greifende Hilfe von außen geſunden können.

Das Jnkrafttreten des Friedens.
Paris, 26. Dez. (Havas.) Die Sitzungen der

dentſchen und alliierten Delegierten zur Feſtſtellung von
vorbereitenden adminiſtrativen Maßnahmen für die Fn
kraftſetzung des Friedensvertrages werden Anfang der

ſten Woche nnen.
Anmerikaniſche Kredite für Europa.

Wafhington, 26. Dez. (Havas.) Wilfon hat das
vom Senai angenommene Geſetz bekanntegeben, welches
zur Bildung von ellſchaften ermäcktigt, die Europa
zur Förderung des ite gewähren
wollen.(Weitere Nachrichten und Telegramme Keite 3)

Blutgeld,
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Schluß der AnzeigenAnnahme vormütags 9 Uhr.
3. Jahrgang

Dieſe Gewinne in die Hand der Erporteure zu legen,
in etwas nur begrenzt durch „einen gewiſſen Betrag“
für ſoziale Zwecke, ſtellt eine ſo unglaubliche Maßnahme
dar, iſt ſo ſkandalös, heißt alle Volksintereſſen ſo maß-
loſem Profitintereſſe zu opfern, daß man derartiges
trotz allem, was man heute beim Tanz ums goldene
Kalb erlebt hat, für undenkbar halten ſollte. Deshalb
haben unſere Genoſſen im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß
der Nationalverſammlung einmütig beantragt, die
Valntagewinne bei der Ausfuhr, neben der Jnanſpruch-
nahme für ſoziale Zwecke, zur Ueberbrückung der durch
den Tiefſtand der Voluta erwachſenden Einfuhrhinder-
niſſe zu verwenden. Das heißt alſo: Was wir gewinnen
bei der Ausfuhr ſoll zur Verbilligung der Rohſtoffe und
der Lebensmittel und damit

für eine Preisſenkung der Maſſenbedarfsartikel
des Volkes

verwendet werden. So könnte zu einem weſentlichen
Teile der Tiefſtand der Valuta paralyſiert werden. Und
dazu können die ſeit neun Monaten den Gegenſtand
des Streites, als eines Organs meiner Planwirtſchaft,
bildenden und nunmehr als abſolut nötig anerkannten
kombinierten Ein und Ausfuhrſtellen der Wirtſchafts
zweige die einzige Handhabe bieten. Ein ſolcher Weg
erſcheint ſo naheliegend, ſo aus der Not des Volkes
geradezu herauswachſend, ſo in ſich begründet, daß die
glatte Annahme des diesbezüglichen Antrages unſerer
Genoſſen im volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſe der Natio
nalverſammlung hätte erwartet werden müſſen.

Dieſe Annahme war falſch. Der Antrag iſt

an dem der Hunger und die Not der Armen klebt,
gelaſſen worden. Wohl in einem Reſt von Schamgefühl
verſchweigt der Berichterſtatter des „Berl. Tageblattes“
in ſeinem Bericht über die Sitzung des Volkswirtſchafts
ausſchuſſes dieſen Antrag und damit auch ſeine Ab-
lehnung.

Nnn hat die Regierung das Wort. Sie kann en
den von ihr im Reichstag verkündeten Grundſätn
dieſem Sfandal. dieſer Verhöhnung jedes ſozialen Jnter-
eſſes nicht zuſtimmen. Jch warte auf Antwort. Auf
baldige, klare, entſcheidende Antwort.

Rudolf Wiſſell.
Ne Moleparei

8. K. a Hohn und Spott nennen die Unabhängigen
die Mehrheitsſozialiſten die Noskepartei. Nachdem wie
derum eine Vertrauensmännerkonferenz der Berliner
Sozialdemokraten nahezu einſtimmig das Treiben gegen
Noske zurückgewieſen hat, erſcheint alsbald wieder ein
Artikel der „Freiheit“, welcher unſerer Partei dieſen
Namen anhängt, der ein Ekelname ſein ſoll. Jmmer-
hin der Name iſt noch viel ſchöner als der Name
Partei Eichhorn, Partei Cohn, Partei Lindner, Partei
der Mörder Neurings, Stiefellecker der franzöſiſchen

Generäle (ſo nennt der große Lenin die Unabhängigen),
Partei der Väter des Verſailler Friedens (ſo hat ſie der
Kommuniſt Rühle getauft), Partei Leichenmüller. Wenn
es ſchon auf das Schimpfen ankommt, fehlt es wahr-
haftig gegen die Unabhängigen nicht an begründetem
Schimpfmaterial.

Aber wir haben gar nicht die Abſicht, die Bezeichnun
Nosfevartei ſo zu empfinden. wie ſie gemeint iſt. nämli
als Beſchimpfung. Noske iſt Reichswehrminiſter nur
deshalb, weil der Weimarer Parteitag ſeiner Politik im
allgemeinen das Vertrauen ausgeſprochen hat und bleibt
es nur. weil und ſolange die ſozialdemokratiſche Da
nalverſammlungsfraktion ihm ihr Vertrauen erhält. e
Sozioldemokratie wäre deshalb blödſinnig, wenn ſie in
dem bevorſtehenden großen Wahlkampf verſuchen wolkte,
die Verantwortung für Noske von ſch abzuſchütteln.
Sie trägt ſie und muß ſie erhobhynen Hauptes tragen.

Damit iſt nicht im Entfernteſten geſaggt, daß wir
alles ſchön und gut finden. was die Reichswehr oder
einzelne Reichswehrlente getan haben. und ebenſowenig
daß Noske in jedem Falle ſo hat handeln können, wie die
Partei und wahrſcheinlich er ſelbſt das nach unſeren
Grundſätzen gewänſcht hätte. Man kann ſich das an
einem ſehr einfachen Beiſpiel klarmachen. Die Unab-
hängigen verſichern, daß ihnen nichts mehr am Herzen
liegt als die Beziehnngen zu Sowietrußland. Als Barth
in der Regierung ſaß, war er gleich den anderen Un
abhängigen aber dagegen, daß die Beziehnngen ſofort
wieder aufgenommen wurfen, weil er daraus Schaden
r Dentſchland im Verhältnis zu den ſiegreichen En-
tenteſtaaten befürchtete. In einer Unterredung wit
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e le c e e n e m a k e. e re re e e e
Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht holte Barth deren
Rat ein; aber auf alle Ratſchläge erwiderte er immer
wieder fie müßtenſicherſtaufſeinen Stand-
punkt als Regierungsmitglied und ver-ant wortlicher Staatsmann ſtellen, ſonſt
könne ihm der ganze Rat nichts nützen. Der Regierungs
mann muß eben mit der Wirklichkeit rechnen
und in dieſer ſind tauſend Schwierigkeiten da, wo ſich auf
dem Pavier für dieſelben Probleme eine ganz glatte
Löſung finden läßt.

Was hat Noske getan? Um das zu verſtehen, muß
man ſich zunächſt einmal die allgemeine Lage der regie-
renden Sozialdemokratie klarmachen. Wir übernahmen
die Liquidation der Niederlage und waren uns von vorn-
herein darüber klar, daß nur ſcheinbar der Wille des
deutſchen Volkes, in Wahrheit das Gebot der
Sieger für uns oberſtes Geſetz ſein würde.
Schon deshalb ganz abgeſehen von unzähligen inneren
Gründen war an ſofortige Sozialiſierung größeren
Umfangs und an eine Räteregierung ſchon deshalb nicht
im Tranme zu denken. Kleine Minderheiten der
Arbeiterflaſſe ſahen das aber nicht ein. ſondern griffen
zu allen Mitteln der Gewalt, um ihre Ziele zu erzwin-
gen. die ſofortigen Untergang für Millionen Deutſcher
bedeutet hätten. Nach der Revolution waren demokra-
tiſch ſozigliſtiſche Freiwilligen Regimenter aufgeſtellt
worden. In alle dieſe Trupven trugen die Putſchiſten
den Geiſt der denn und des Ungehorſams, ſodaß
ſie ſämtlich verſanten, als man ihrer zur Bekämpfung
gewalttätiger Aufrührer bedurfte. Anfang Fannar d. J.
war deshalb die Macht der Regierung gleich Null, ihr
völliger Zuſammenbruch ſchien ganz nahe. Damals
bekam Noske vom Zentralrat den Auftrag,
um jeden Preis die Ordnung wieder her-zuſtellen. Er mußte dazu die alten Offiziere und
die Studenten neben den Arbeitern aufrufen und die
Truppen, um ſie gegen die putſchiſtiſche Propaganda zu
ſichern. nach dem Syſtem ſtraffſter Diſziplin aufbauen.
Das iſt geſchehen. Dieſe Freiwilligentruppen haben ſich
im Großen und Ganzen bewährt. Aber bei der großen
Eile ihrer Kuſammenraffung und bei der allgemeinen
Demoraliſation durch Krieg und Bürgerkrieg haben
einzelne Reichswehroffiziere und Mannſchaften ſcheuß-
liche Ausſchreitungen begangen. Jn keinem
einzigen Falle iſt der geringſte Beweis
dafür erbracht worden, daß Noske ſolche
Brutalitäten angeordnet oder gednldet
hätte. Das Gegenteil iſt gewiß. Die Militärjuſtiz
hat leider bei der Beſtrafung ſolcher Untaten völlig ver
ſagt. wie ja auch die Zivilinſtiz die Nrheber des Januar-
putſches freigeſyrochen und die Mörder Penrings nur
mit Bagateſſſtrafen belegt hat. Aber die Militärgerichte
ebenſo wie die Zivilgerichte laſſen ſich non der Regierung
nicht vorſchreihen, wie ſie zu urteilen haben. Man
kann die Gericht sverfaſſung beliebig ändern. aber man
kann nicht Noskefürunbequeme Gerichts-
entſcheiönngen verantworilich machen.

Das Material. mit dem Noske zu arbeiten hafte,
war außerordentlich ſpröde und ſchwierig. Nach der Re
volution ſetzte eine unterſchiedsloſe Offiziershetze ein.
Sie trieb die beſten ehrliebenden Offiziere großenteils
ins Lager der Reaktion. Offiziere, die in ihrer Mehr-
heit noch gar nicht zu en behren waren. Dem hat Noske
flyrkerecy n m wey immer keiner gefunden auch nicht
in all den Parteikonferenzen. der erklärt hätte: Jch trane
2 ezn, ein beſſerer Reichswehrminiſter zu ſein als

Deshalb mögen die Unabhängigen und diefenigen
Sozialdemokraten. die ſtets aus der unabhängigen Preſſe
Richtlinien für ſich ſelbſt entnehmen, Noske noch ſo heftig
ſchelten das deutſche Volkunddie deutſche
Sesial demokratie werden ihm danken,da er die Periode der Putſche beendigt und die erſte
Voransſetzung für den Wiederaufbau der
deutſchen Nation geſchaffen hat. Und weil
unter dieſem Geſichtspunkt allein das ganze Wirken der
Sozialdemokratie ſeit der Niederlage und ſeit der Re
volution zu begreifen iſt, darum wollen wir getroſt als
Partei Noske in den Kampf ziehen und die Prob auf
das Erempel machen, ob das dentſche Volk Einſicht genug
hat, um zu begreifen, wie allein es ſetzt noch Fortleben
kann oder ob es ſich neuen Wahnſinnsunte ehingeben will. huſt rneh. nungen

Außeuhandelslontrolle.

Zur BVerhinderung der Verſchleuderung von
Saren noch dem Auslande iſt in den nächſten
r W r An 5 enhandels-Alle zu erwarten. Dieſe ermächtigt den Reichswirtſchaftsminſter, die Ausfuhr von Waren
Art über die Grenzen des Deutſchen Reiches zu ver
bieten, ſo daß die Ausfuhr nur mit Bewilligung des
Reich skommiſſars für Ein und Ausiuhrbewilligung
oder den ſonſt W Stellen, z. B. des Reichs
kohlenkommiſſars. erfolgen darf. Zwecks Entburean
eher und r des Ausfuhrverfahrenskann der Reichskommiſſar die ihm zuſtehenden Befug-
niſſe auf Außenhandelsſtellen oder andere Stellen über-
tragen. Auch die zurzeit beſtehenden Zentralſtellen für
Ausfuhrbewillignung ſollen durch Außenhandelsſtellen er
ſetzt werden. Die Aus nnd Einfuhrbewilligungen
können von Bedingungen abhängig gemacht werden, wie
Feſt die Wiederausfuhr der eingeführten Waren, der

eſtſetzung beſonderer Preiſe oder Zahlungsbedingun-
We beſtimmte Ausfuhrgüter, der Ablieferung der

Zur Beſtreitung der durch die Außenhandelskon-trolle dem Reiche erwachſenden Koſten 7 Ge
bühren nach den Beſtimmungen des Reichswirt-
ſchaftsminiſteriums erhoben. Auch können die Außen-
handelsſtellen zur Beſtreitung der aus ihrer Tätigkeit
rwachſenden Koſten beſondere Gebühren feſtfetzen. Bei
Erteilung der Ausfuhrbewilligung iſt eine für die ein
elnen Jnduſtriegebiete noch genauer zu beſtimmende
bgabe zugunſten der Reichskafſe zu er-

heben. Die aus der Abgabe eingegangenen Mittel ſollen
zur Förderung ſozialer Aufgaben verwendet werden.

Die Strafvorſchriften für die verbotswidrige
Ausfuhr aus dem Reichsgebiet ſind weſentſah Außerdem ſi au S r
35 die Beſtimmungen, von en die Ausf
geſt Beide
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Die Note der Entente.
Berlin, 25. Dez. Der Vorſitzende der Friedens

konferenz in Paris hat der dentſchen Delegation folgendeA Iſt w r e unſere Note vom 14. Dezember zugehen

laſſen:
Herr Präſident! Mzere har r

1. Die alliierten und aſſoziierten te haben vo
Ihrem Schreiben vom 14. d. M. Kenntnis genommen.
Sie haben wit Genngtnung feſtgeſtellt. daß die deutſche
Regierung ihre Anſiet teilt, wonach alle Beſtimmungen
des Vertrages vom Zeitvunkt ſeines Jnkrafttretens an
gemäß ſeinen Schlußbeſtimmungen Anwendung finden,
glei viel ob die Ratifikation der Regierung der Ver
einigten Staaten rorliest oder nicht. Sie nehmen
Akt davon, daß die deutſche Regierung den Grundſatz
anerkennt, wonach ſie ſich ebenſowenig wie einer der
übrigen hohen vertragſcließenden Teile anf die Nicht
beteiligung der Vereinigten Staaten ander erſten Hinterlegung der Ratifikationsurkunden be
rufen kann, um irgendeine Beſtimmung des Vertrages
in Frage zu ſtellen. In der Tat würden alle Anſprüche
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Andererſeits haben die alliierten und aſſoziierten
Mächte Kenntnis davon erhalten, daß kürzlich gewiſſe
Schwimmdocks, Schwimmkräne und Bag-
ger verkauft worden ſind. Sie weiſen darauf hin, daß
bei Berückſichtigung der wirtſchaftlien Lage, wie ſie
von der deutſchen Delegation dergeſtellt wird, kein der
artiger Verkauf von den alliierten und aſſoziierten
Mächten anerkannt werden wird, der vorgenommen
worden iſt in der Zeit zwiſchen dem 3. November 1919,
dem Tage der erſten Mitteilung des Wortlonts des
Protvokolls an die deutſche Reeiernng. und dem Tage, an
dem Deutſchland die Entſchädigung für den Zwiſchenfall
von Scapa Flow geleiſtet haben wird.

6. Die deutſchen Delerjerten haben wündlich den An
trag geſtellt, von der Ausliefernng der in dem Protokoll
erwähnten fünf kleinen Kreuzer eobzuſehen; ſie
ßaben norgeſchlagen, dafür fünf der zurzeit auf den dent-
ſen Werften im Ben befindlichen kleinen Hrenzer nach
Maßgabe ihrer Fertigſtellung zu liefern. Dieſes Ver-
langen iſt in der deutſchen Note von 14. Dezember 1919

oder Vorbehalten in dieſer Hinſicht mit den im Vertrageer dert zum Ausdruck gebrachten Abſichten in
iderſpruch ſtehen.

2. Was die Sicherungswittel betrifft, von deren An
wendung die alliierten und aſſöziierten Mächte hoffen
abſehen zu können, ſo möchten r Mächte feſtſtellen,
daß die deutſche Regierung hinreichend davon unter
richtet iſt, daß, wenn nach der endgültigen Wiederher-
ſtellung des Friedenszuſtandes die Anwendung
von Sichernungsmitteln, wie ſie der J mit

ch bringt, ihr Ende gefunden hat, andererſeits die im
ertrage vorgeſehenen beſonderen Maßnahmen, ſowie

die vom Vö5lkerrecht anerkannten verſchiedenen Ver-
fahrensarten genau Anwendung finden werden.

Hinſietlich des Teiles des Protokolls, der ſt auf
die Entſädianng für kie Verſenkung der dentſchen
Kriegsſchiffe in Scava Flow beszieht, ſind fie elliierten
und enoziierten Mächte nach VBrſſung der Angelegenßeft
der Anſikt, daß ſie euf der Unterzeichnnna des
Protokolls, ſo wie es iſt, beſtehen
müſſen.4. Hes Verfahren zum Kwerke der Wahrnng der
wirtſchaftlien Lebensintereſen Deutſ“ſands iſt in der
Note der elliierten und aſpziierten Mäckte vom 8. He
zember 199 dargelegt worden, worin dertlich geſagt jiſt,
daß die alliferten und aſſoziſerten Mächte bereit ſind. ivre
auf Heransgabe von 400 000 Tonnen Schwimmdocfs,

SFlerpern und Baagern lontenfe
Fordernng zu ermäßigen, falls ſtichhaltige Gründe
eine ſolche Ermäßigung rechtfertigen.
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unter einem Monat beſtraft, ſofern nicht nach den be
ſtehenden Strafgeſetzen eine ſchwerere Strafe verwirkt
wird. Außerdem iſt auf Geldſtrafe zu erkennen. Auch
die fahrläſſige Zuwiderhandlung wird beſtraft. Die im

ſchadigüngsanſprüche vent dieich als ver abke
erklären.

De Reif regierung an die Friegsge'angenen.
Die Reichsregierung hat aus Anlaß des Weihnachts

feſtes einen Aufruf an die Kriegsgefangenen heraus-
gegeben, in dem ſie mit warmen Worten ihrer Leiden
und Nöte gedenkt und auf die immer enttänuſchten Hoff-
nungen hinweiſt. Die Reichsregierung weiſt aber dar-
anf hin, daß der Tag ihrer Befreiung bald anbrechen
wird, denn ſofort nach dem Jnkrafttreten des Friedens-
vertrages, das unmittelbar bevorſteht, werden ſie endlich
nach der Heimat kommen. Zum Schluſſe werden die
Kriegsgefangenen gebeten, die kurze Spanne Zeit mit
Geduld zu ertragen.

n zu

HYPie Veſchaffungsbeihllſe für Stagtrarbelter.

Für die einmalige Wirtſchaftsbeihilfe für Arbeiter
und Angeſtellte in den Staatsbetrieben iſt der 3.Sep-
tember als Stichtag angeſetzt worden. Nacheiner Reihe an uns gelangkfer Anfragen bedeutet dieſer
frühe Stichtag beſonders für einen großen Teil der
Staatsarbeiter eine große Härte. Viele ſind
krank aus dem Felde heimgekehrt und haben erſt ſo
ſpät Arbeit bekommen, daß ſie am 3. Sevtember noch
nicht ein Vierteljahr ununterbrochen in Dienſt waren.
Im Hinblick auf die außerordentlich bedrängte Lage
gerade dieſer Leute wäre es überaus wünſchenswert,
v der Stichtag auf den 3. Dezember feſtgeſetzt
würde.

veruſung eines Vorkümy'ers der Volksſchullehrerzielein das Merz
Herr Rektor Pretzel in Berlin iſt jetzt als wiſſen

ſchaftlicher Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Wiſſen
ſchaft, Fur und Volksbildung eingetreten. Die Er
nennung dieſes Vorkämpfers auf ſchul- und bildungs-
politiſchem Gebiete hat die preußiſche Volksſchullehrer
ſchaft mit Genugtuung und Freude begrüßt.

Die Sklarz-Unterſuchung.
Abg. Genoſſe Sollmann, der Vorſitzende des

von der Sozialdemokratiſchen Partei eingeſetzten Unter-
ſuchungsausſchuſſes, ſagte einem Preſſevertreter: Die
Beſchuldi e Davidſohns und Baumeiſters werden
allen Beſchuldigten r Gegenäunßernng vorgelegt wer-
den. Erſt dann wird die m 4 Verhandlung frucht-
bringend ſein. Es ſind ſehr viele Behauptungen anfſ-

t worden. Ob auch nur für einen Teil davon Be
weiſe vorliegen, wird erſt in einigen Wochen feſtzuſtellen
ſein. Im Einvernehmen mit meinen Mitarbeitern
habe ich den feſten Willen die Vnterſuchung ohne An
ſehen der Perſon zu führen. um volle Slärung zu

ffen, die nicht nur im Jntereſſe der Sozialdemokratie
felbſt, ſondern in dem der Revublik überhaupt liegt.
Man tut aber gut daran, das Ergebnis der Unter
ſuchung abzuwarten und nicht voreilig Urteile zu
fällen. Goviel ſcheint i en heute ſicher zu ſein, daß

e auch andere Beha n
die ihnen der Be

u
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nicht enthalten. Die Artikel des Protokolls
müſſen angenommen werden, ſo wie ſie
ſind. Fede Aenderung würde mit den Beftimmun-
gen des Friedensvertrages in Widerſpruch ſtehen.

7. Die alliierten und aſſoziierten Mächte ſind bereit,
alsbald nach der Unterzeichnung des Protnkolls die aus
Anlaß des Zwiſchenfalls von Scapa Flow inter-
nierten deutſchen Offiziere und Mann-
ſchaften frei zu laſſen, mit Ansnaßmne derjenigen, die
etwa eines Kriegsverbrechens beſchuldigt werden.

Dieſe neucſte Note iſt auch im Ton entſchieden ver
ſöhnlicher gehalten, wie wir das ſonſt gewohnt geweſen
ſind. Auch ſachliches Entgegenkommen kann feſtgeſtellt
werden, iſt aber nicht ſo bedentend, wie Optimiſten
hofften. Die Entente iſt bereit, ihre Fordernng auf das
Hafenmateriol zu ermäßigen. wenn ſtich haltige Gründe
dafür ins Feld geführt werden. aber antch weiterhin wird
auf der Unterzeichnung des Protokolls beſtanden. Alſo
erſt Unterzeichnung, dann eventuell Ermäßigung.

Die deutſche Antwort.
Wie die „Dentſche Allgem. Zto.“ erfährt, wird die

Reichsregierung die Note in dem Geiſt der Lonelität be-
antworten, von dem ſie ſich bisher hat leiten laſſen und
bemüht bleiben, die Lebensintereſſen Deutſchlands unter
allen Umſtänden zu wahren. Wenn der Verbond wirk-
lich unſere Lebensintereſſen berückſi tigen wolle, wür-
den die Verhandlungen mit der Beſchleunizung geführt
werden, an der gerade Deutſchland das größte Jntereſſe
habe.

g. rrtümer unterlaufen,
ewiſſenhafter Prüfung hätten er-

kennen müſſen. Die Beſchuldigung, daß ſozialdemo-

fweis fehlt, und daß ihnen
die ſie als ſolche bei

kratiſche Volksbeauftragte 100 000 Mark bereitgeſtellt
den Tod Liebknechts und der Roſa Luxemburr den nes wie Ebert, Landsberg u

Scheidemann ſeit langen Jahren kennt, unfaßbar
Bisher fehlt auch nur der geringſte Beweis für
dieſe ungeheuerliche Behauptung.
RandgloſſenW'Il] im Lichte eines demokratiſchen Vlattz.

Am en eines längeren Artikels, der ſich mit den
ſeltſamen Randbemerkungen Wilhelms des Letzten zu
den hiſtoriſchen Aktenſtücken über den Kriegsbeginn be-
faßt, ſchreibt die Frankfurter Zeitung“:

Wenn man die Randbemerkungen des letzten
Kaiſers überblickt, ſo erhält man das Bild eines unaus-

gereiften Menſchen, der ſeine geiſtigen Schranken nicht
kennt, von Flluſionen beherrſcht wird, ſich daher von
ſeinem Temperament in Jlluſionen hineinreißen läßt,
denen er nicht gewachſen iſt, und dann in der dunklen
Empfindung, daß es ſo iſt, ſich in Zornesausbrüchen
Luft macht über das Unheil, für das er lediglich die
anderen verantwortlich ſieht, und das er ſchon als un-
vermeidlich hinnimmt, während ein beſſerer Kopf immer
noch verſuchen würde, einen Ausweg zu gewinnen.
Tyupiſche Züge einer allzu verſpäteten Jugendlichkeit.
Aber es ſind doch auch mildernde Umſtände vor-
handen. nicht nur darin, daß er von ſo vielen umwedelt
und dadurch gehindert wurde, ſich ſelber zu erkennen.
Man wußte längſt, daß er unfähig war, das Reich
zu führen. an wußte es ſchon lange vor 1008,
aber damals, bei der „Daily Telegraph“-Affäre, wäre
der hiſtoriſche Augenblick geweſen, die Konſequenz aus
der Kenntnis zu ziehen. Daß es nicht geſchah, war ein
Unrecht auch gegen Wilhelm TT. Es war ſo, wie wenn
man einem Fabrikdirektor ein Unternehmen, das er an
den RPand des Bonkrotts gebracht hat, dennoch wieder
übergäbe, obgleich man doch weiß. daß der Bankrott
dann wirklich früher oder ſnäter eintreten muß. VBeſieht
man heute, was man von den fürchterlichen Fulitagen
des Jahres 1914 we'iß, ſo hat man nur die Wahl, ſich
einem erſtickenden Korn über die Unfähigkeit, die in
dem Kafſer verförvert war, zu ergeben oder auch mit
dieſem Manne Mitleid zu emvfinden. Wenn man alles
bedenkt, wird man ſich für das Zweite entſcheiden. Es
iſt nicht nur unſer, ſondern auch ſein Unglück geweſen,
daß er geboren wurde, ein Kaiſer zu ſein.

Der Lügen-Ludw'g.
Wir berichteten ſeinerzeit ſiber einen heiteren Vor

fall. Ein ganz Unentwegter, Herr Ludwig aus Hagen,
Lenchte der Unabhängigen, war ein klein wenig als
blamierter Enroväer vorgeſtellt worden. Er hatte die
„Rechtſer“ als Patrioten denunziert. Das ſtand nun
ganz beſonders Herrn Ludwig gut, der aus dem Felde
mordspatriotiſche Karten und Briefe ge-
ſchrieben hatte. Unfer Genoſſe Limbertz verlas dieſe
Schreiben unter allgemeiner Heiterkeit des Hauſes.

Fetzt hat der ehrenwerte Herr die Sprache wieder
gehinden und gibt das auch indirekt zu, aber er meint,

aß man die Aenßernngen ans dem Zuſammenhang
geriſſen habe Kie bekannte faule Ausrede) und auf eini
r gerien e d patriotiſchen Sprüche aufge

u 17 Er habe keine anderenla arten erhalten önnen. Das ſchreibt der
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78 e für Lente, die daheim vinter dem Ofen
ſaßen. konnte er von den koſtenlos ge
ieferten Feldpoſtkarten gewiß haben, Foviel

mochte, und wenn er ſelbſt keine hatte, irgendein
Kamerab war damit immer reichlich verſehen. Wenn
aber auch das nicht der Fall geweſen ſein ſollte. die
Marketendereien und Schreibſtuben hatten ſie maſſen-
haft. Jedenfalls waren die koſtenloſen Freldvoſtkarten
weit, wett leichter zu erhalten als jede andere Art. Das

Izilt für den Graben und noch mehr für die Etavpe. Herr
Ludwig flunkert einfoch, wenn er etwas anderes be-
r Offenbar hält er ſeine Behauptungen für er
anbte Notlügen, die ſeine rieſige Verlegenheit verdecken

ſollen. Laſſen wir ihn laufen, er macht ſich gut im
Schwarm ſeiner Freunde.

Kurze Rotizen.
Das neue Reichswapven. Dio Rei4Hsregierung hat als

tenes Reichswapoen den vinkörfigen ſchwarzen Adler
auf goldoelbem Schiſde gewöhlt. Der Adler wird in einfacher
P kereldiſcher Form ohne jedes Beiwerk dargeſtellt. Der für
Dienſtſiegel Aniformen u'w. zur Verwendung kommende
Reichsadler ohne Schiſd zeigt das gleiche Bild wie der Adrer
des Neich?wapvens. abgeſehen von kleinen Abweichungen. die
durch den Meaofall der einengenden Umrabmung bearündet ſind.

Auslandslebenemiftel für die Gaſtwirtſchaften. Es iſt wie
verſch. KDene Berliner Blätter mitteilen. der Plan gefaßt worden.
eine Beliefſerung der Hotels und Speiſewirtſchaften zunächſte zu
Hroß- Berlin. dann aber auch für das ganze Reich mit Auslands-
lebhensmitteln zu organiſieren.

Ausſtand in Deſſau. Di-
wegen Lohnforderungen Mittwoch in den Ausſtand getrefen. Ter
Verkehr wird durch das Beamtenperſonal aufrechterhalten Zur-
zeit finden Verhandlungen über die Beilegung des Ausſtandes
bei der Eiſenbahndirck'ion in Halle ſtatt.

Die tluberkulöſe Jugend Wiens. Jn Wien wird bekannt-
gemacht. daß eine Unterſuchung das erſchreckende Re'ultat ergab,
daß 90 Prozent aller Wiener Schulklinder tuberkulös ſind.

Clemenceau geht. Am 283. Dezember hat Clemenceau in der
Kammer eine große Rede gehalten übex die answäöttige Politik
Frankreichs. Dabei wyrde ihm. wie ſchon gemeldet mit
groker Mehrheit das Vertrauen ausg:ſprochen. Elſeigencean
machte aber offiziell die Mitteilung. daß ſeine Regierung ſofor:

e nach Abſchluß der Wahlen zurücktrefen werde Außerdem aber
drohte er in ſeiner Rede ſchärfſten Kampf gegen Sowiet-Ruß-

Deſſauer Bahnarbeiterſchaft m
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Merſebura. Deutſcher Moniſtenbund (D. M. B).
Am 22. Dezember. am Tage der Winterſonnenwende. begingen
die Mitag“eder der Ortsaruppe mit ihren Angehörigen und

anten, Göſten im Alten Deſſauer unter dem ſtrahlenden Tannenbaume
9 i die Feicx des Winferſonnwendfeſtes. des moniſtiſchen MWeih-

M nastsfeſtes. Der erſte Teil des Abends. der in feierlicher Form
wer eröffne“ und geſchloſſen wurde. brachte neben geweinſgmen Liz

Heern und muſikaliſchen Solovorträgen die Wiedergabe des Ge-
dich'es Sonn n werde ron Lindner und eine Anſprache des

miininunn M Vorſitzenden über die Vedeufung der Sonnwendfeier in alter
helte, och I und neuer Zeit. Der zweite Teil des Abends wurde durch zahl
uslührung i reiche Darbietungen Sovranſolo. Tenorſolo. Baßſolo. Männer

aßnehmen I quarte'to und Trios für Flöbe. Cello und Klavier verſchönt.
egen wir In der Monatsverſammlung am 29.. zu der Gäſte Zutritt haben.
von mihh vird der Vorſitzende über das moderne Weltbild prechen. Jm
esorgt. Januar finden im Tivoli drei öffentliche volkstümlich-wiſſen-
um i ſchaftliche Lichtbildervorträo- ſtatt. für di der bekannte Redner

Aug Kabl-Hambura. ein Schüler Haeckels, gewonnen iſt Die
Thewen ſind folcende: 1. Weltſchöpfung und Weltynergange (3 Januar). 2. Die Größe des Weltalls und der Sinn des

M Naturganzen (14. Januar). 3. Die Abſtammung des Manſchen
Poststt. und ſeine Zukunft (23. Januar). Karten zu 2. 1 und Marrt
wer ſind im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Emil Wolff. Roß-

S h markt 11 und an der Abendkaſſe zu haben. Schon beute ſei auf
dieſe hochin“ereſſanten. durch zahlreich auscrgeichnete Licht-

n bilder wirkſam unterſtützten. für jedermann verſtändlichen Vor
Stropfen I träge ewpfehlend bingewieſcn.

t Weißenſels. Stadtverordneftenſitzung Zunächſt
folgte die Einführung des Genoſſen Wieglepo. der an die

ch Doppr Stelle des zum unbeſoldeten Maaiſtratsmwitalid gewählten Ge-
b M oſſen Kieſel in das Stadtverordnetenkollegaium eingetreten iſt.
n Ham Kin von der hieſigen Ortsaruppe des Zentralverbandes der An
Sanitas I ageſteſſten eingereichter Vertragsentwurf für tarifliche Regelung

Lein gen der Arbeits- und Einkowmensverhöltniſſe aller im ſtädti den
Uirichſt. Bureaudienſt ſtehenden Angeſtellten ohne Begmeneigenſchaft

iß wurde angenommen Die Gehalstabelle dieſes Tarifes beginnt
itz Speer, W mit 250 Mk für männliche acht zehnjährige Anaeſtellte. für iedes

9968 callſtraße 26.

e e k.g. 23) Roman von Henri Barbuſſe.
z 192) n Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Sochdorſ.
ssige VWink (Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)

n (Rachdruck verboten.)ir nrzule gen Dann glitt in den ſchwarzen Raum ein leichtes Geräuſch.
o zweifellos irgendein fernes Rumoren des Gewitters. Rein, ein
Vorlesun] Rurmeln, das ganz nahe war, ein Murmeln oder ein Geräuſch

don Schritten.
Irgend jemand. Jrgend jemand war da. Endlich! Der

Inſtinkt, der mich aus der Umklammerung des Bettes empor-
geriſſen hatte, der hatte mich nicht getäuſcht.

Jch machte mit den Augen einen verzweifelten Verſuch, aber
die Dunkelheit war undurchdringlich. Kaum zeichnete ſich in
dem tiefen Dickicht das Fenſter düſterblau ab, und ich wußte nicht
einmal, ob es das Fenſter war, oder ob ich das nur dachte.

ersitätssek

niversitst

en Ein
el en Das Geräuſch wurde von neuem hörbar, es dauerte ein wenig

länger

Schritte ja Schritte, man ging. Ein Atmen. Gegenſtände
in wurden hin und her gerückt, abgeriſſene Töne, die ſich nicht er-

2 kUären ließen und von der Stille losgeriſſen wurden. Sie ſchie-
nen ohne Sinn.n. b. H. Eine Weile ſpäter zweifelte ich. Jch fragte mich, ob es

istr. 21. nicht ein dröhnende Halluzination geweſen war, die meines Her
ens Aufruhr erſchaffen hatte.

e Aber der Ton einer Menſchenſtimme gelangte übermenſchlich
S s zu mir.

re Wie die Stimme leiſe war, beſonders wie ſie ſeltſam eintönig
aäsel, dar, dieſe Slimme! Sie ſchien eine Litanei oder ein Gedicht

r rzuſagen Jch hielt den Atem an, um nicht dieſes Herannahen
iohie es Lebens zu vertreiben
ugeneh Nun verdoppelte die Stimme ſich. Es waren zwei Stimmen,

ye ſich antworteten. Sie entſtrömten einer unergründlichen
zaurigkeit, wie alle Stimmen, die ſehr leiſe bleiben; einer muß
ingendan

J

weitere Lebensſcahr ſteigert ſich das Gehalt um monatlich 25 Mt.
bis zum Höchſlgehalt ron 500 Mk., zu deſſen Bezug der Angeſtell'e
vom 28. Lebensiahr ab gelangt. Die Gehölter für weiblich- An
geſtellte ſind um 50 Mk. niedriger. die Staffelung iſt die aleiche.
Der Tarif gilt rückwirkend ab 1. Oktober. Als die Schließung vor
ſtädtiſchen Speiſeanſtalt erörtert wurde. entſpann ſich eine rege
Ausſprache Wöhrend deren Leiterin vom Rechtsanwalt Spren-
ger und vom Bürgermeiſter Müller anerlennende Worte gezollt
wurden. übten die Genoſſen Seifert und Vietz ſowie die Sadtv.
Frau Broctke und Frau Roßlerger wohlbearünde“e Kritik an der
Anſtalcleiterin. Die mißklichen Erſcheinungen ſind ja hinlänalich
bekannt. Und wenn dennoch wieder darauf hingewieſen werde,
bemerkte Genoſſe Vietz. ſo geſchähc dies beſonders deshalb. um
ähnliche Uebelſtände in Zukunft zu verhüten. Für die Einrich-
tung einer Tiſchlerei in ſtöd! iſcher Regic wurden 7000 Mark be-
willigt. Dem Ankarf der ehemaligen Militärſchwimmanſtalt,
die zur Erweiterung des Volksflußbades dienen ſoll, wurde zu
geſtimmt. Eine dringliche Magiſtratsvorlage betraf die Ver
wendung des Lehrers. Gen. Weder, im Wohnunasnotbauweſen.
Gen. Wei'ſinger. der die Vorlage bearündete, wies auf die Not-
wendigkeit hin, einen neuen friſchercn Zug in die Geſchäſtsfüh-
rung des Wohnunagsno“baues hineinzubringen Gen. Weder hat
im Kleinbanweſen umfaſſende Erfahrungen geſammelt und er-
ſcheint für dieſen Poſten in hohem Maße geeignet Seine Auf-
gabe wäre beſonders. die Erledigung des ſchriftlichen Verkehrs
zwiſchen Magiſtrat und Baugenoſſenſchaffen ſowie zwiſchen Ma-
giſtrat und höheren Bohörden. Zunächſt ſoll Gen. Wed- r auf ein
Jahr aus dem Schnuldienſt beurlaubt werden. Die Verſamm-
lung beſchloß dem Antrag entſprechend.

Weißenfels. Angeſtellten-Bewegung. Die kauf-
männiſchen Angeſtell en der hieſigen Jnduſtrie hatten dem Ar-
beitgeberverband die Forderung einer Wirtſchaftsbeihilſe in glei
cher Höhe wie ſie den Reichsbeamten und vielerorts auch den
Cemeindebeamlen gezahlt worden iſt, eingereicht. Ohne ſich in
Verhandlungen einzulaſſen, lehnte die Unternehmerorganiſation
dieſe Forderung ab; Aus grundätzlichen Gründen und in
Uebereirſtemmnung mit den Spitzenverbänden der Arbeiterorgani-
ationen.“ Jn einer, gemeinſamen Mitgliederverſammlung der
eteiliglen Ve. bünde be, chäftigten ſich die Angeſrellben mit der ab

lehnenden Haltung des Unternehmertums. Hierbei war es ſehr
bezeichnend für die Stimmung der Ange'“tellten, daß die von dem
Vertreter des frei gewerkſchaftlichen Zentralverbandes, Stadtv.
Vietz, eingebrachte Reſolution vielen der in den ſog. Gewerk-
chaftsbünden Organiſierten zu zahm war. Jn der lebhaft ge
ührten Ausſprache wurde eine ſchärfere Faſſung verlangt. Jn

der rin angenommenen Entſchließung bringen die An-
geſtellten ihre Entrüſtung über das ablehnende Verhalten der Ar
beitgeber zum Ausdruck und fordern, den Schlichtungsausſchuß zu
veranlaſſen, innerhalb 48 Stunden einen Schiedeſpruch in der An
gelegenbeit zu ſällen. Gleichzeitig bekunden ſie ihre Entſchloſſen-
heit, nötigenfalls mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln für ihre
Forderung einzutreten. Der daraufhin zuſammengetretene
Schlichtungsausſchrß hat die Beſtimmung getroffen daß am Mon-
tag, den 29. Dezember, Verhandlungen zwiſchen den Vertretern
der Angeſtellten und der Arbeitgeber ſtattzufinden haben. denen
der Landtegsabgeordnete Krüger-Mer eburg und Direktor
Bruhns als Sachverſtändige beiwohnen werden. Letztgenann-
ter Herr glaubte en der entſchiedenen und temreramentvollen Vrt,
mit der Stadtv. Vietz ſich für die Intereſſen der Angeſtellten ein
fetzte, Anſtoß nehmen zu müſſen. Da der Vertreter des hieſigen
Unternehmertums ſich der Meinung ſeines Klaſſengenoſſen an
geſchſoſſen hatte ſtellte die acmeinſame Tariffommiſſion der, betei-
lig en Angeſtelltennrbände in einer öffentlichen ſtark beſuchten
Verſammkurg die Vertrauensfrage bezüglich des Stadtverordneten
Vietz. Eine uneingeſchränkte, einmütige Vertrauenskundgebungfür den bewährten Verfechter der Arbeitnehmerinterſſen war die
Antwort.

Weißenfels. Ver hinderte Verteilung von bil-
ligen Schnhen an bedürftige Kriegshinter-bliebene. Di- ſtädtiſche Schrhkammwer teilt uns mit: Unter
Bezugnahme auf die Bekanntwachung in Nr. 346 des Weißen-
felvee Tageblatts dos Vereins Weißenfelſer Schuh und Schäfte-
fabrikanten e V. betr. Verteilung von Schubwaren an die
minderbemittelte Bevölkerung“ machen wir die Einwohnerſchaft
auf folgenden Sachverhalt aufwerlſam: Wir haben verſucht. einen
größeren Poſten Schuhwaran für die ſtädtiſche Schuhkammer zu
erhalten. um dann die Schuhe an beſonders bedürftige Kriegs-
bin“erbliebene und Verletzte. Rentenempfängr uſw zum Ge
ſtehungspreiſe. alſo ohne jeden Gewinn abzugeben. Dies iſt uns
leider nicht gelungen. da der Verein der Weißenfelſer Schuh-
und Schäftefabrikanten ſich geweigert hat. vn'erem gerechten Er-
ſuchen entgeg nzukowmen. Der Verein will vielmehr dic Schuhe
durch die hieſſieen Schuhhöndler zum Verkauf bringen. woduyrch
die Schubvreiſe unnöig crhöht werden. Die ärmere Bevölke-
rung iſt demnach agcewungen. den Verdienſt. welchen die Schud-
händler erzielen. mit zu bezahlen. Dieſe ſollte durch die
ſtädtiſche Schuhkammer vermieden werden.

Liebenwerda. Die neue Steuereinſchätzungs-
methode. Uns wird agcſchrieben: Jn Nr. 270 des Lieden
woerdaer Krwisblaftes ſchreibt man aus Prö'en: Diesmal iſt
man auf den Dörfern ſehr geſpannt auf die neue S'euverern-
ſchätzung. die völlig auf andere Gryndlagen geſtellt werden ſoll.
Bisher wurde das Einkommen meiſt einfach nach der Morgen

f zahl geſchätzt. der Hektar weſſt 60 bis 199 M. Bauern mit
20 Hektar ahlten danach weiſt nur Cirfommenfterer von 1299

bie 2900 M. je wach der Güte des Vodens Das VPrivatver-
wagen kam viel n wenig zur EFeſtrna. weiſt nur in der Er-
gönenngeſterer Von jest an ſoll die Einkowmexiſteuer viel
ſchärfer an gezogen werden. und die Ecreinden warten mit
Spannung auf das nere Perfehren. Jn früheren Jahren war
die Ein'chötzung um diele Zeit immer ſchon im Gange.“ Alſo nur
15 bis 25 M Einkommen aus einem Mergen Land. Der arme
Landwirt. dem ſeine harte Arbeit nur ſo wenig einbringt. Va
würden andere an ſeiner Stele ſicher Mühe und Arbeit ſparen
und das Land brach liegen laſſen. Oder rechnet won eiwa det
Landwirt n nur das als ſtenrerviflichtiges Einkommen. was fte
auf die hohe Kante legen. und läßt das ganz außer acht. was ſie
zu ihrem Lebensunterhalt verbrar chen. und bei jedem anderen
Seuervflichtigen mitgerechnet wird? Man ſieht wieder. wie
oberflöchlich bisher dig Steuerrerunlagungen vorgenommen
wurden und wie ungerecht gegenüber den gegen Lohn und Ge
balt Beſchäftigten. denen man das Einkommen bis auf den
lekten Pfennig nachweiſen kann, vorgegangen wurde. Hoffent-
lich beſeitigt eine andere Zuſammen'etzung der Einſchätzungs-
kommiſſion dieſe Mißſtönde.

Schönebeck. Raubmord. Der Privpatmann Dauer in
Groß-Salze., der dort in einem von einem Garten umſchloſſonen
Haus wohnte. wurde von Unbekannen ermordet und beraubt.,
Als ſeine bei ihm wohnend- Toch'er von eintn Beſuch zurück
kehrte. fand ſie die Türen erbrochen und ihren Vater mit ein
geſchlaocmnem Schädel tot auf. Sparkaſſenbücher. Wertſachen und
eine Münzſammlung ſind geraubt.

Maadebura Raubüberfall in einer Wohnung.
Am 21. Dezember gegen 8 Uhr abends verſuchten zwei Männer
einen Raubüberfall auf eine Familie in deren Wohnung am
Kaiſer-Wilhelm-Plaz. Als auf das Klingelzeichen der er-
wachſcne Sohn die Tür öffnete, ſorang ihm der ältere der beiden
Eindrinalinge an die Kehle. wöbrend der jüngere derſelben dte
hinzueilende Mutter gegen die Wand drückte. Es gelang jedoch
den Ueberfallenen. die von den Eindringlingen aufgefordert
wurden. ſich ganz ruhig zu verhalfen. laut um Hilfo zu zruſfen,
worauf die Räuber die Flucht eragriffen.

Kleine Nachrichten. Jn Altenplatbhbow ſtürzte ein
24jähriger Schiffers'ohn von der Vordwand ſeines väterlichen
Kahnes in das Kahninnere. Er wurde dabei ſo ſchwer verletzt.
daß er bald darauf ſtarb. Bei Torgau zwiſchen Roſen-
feld und Deutzſchen wurde ein auf dem Fahrrad ſitzender
Lehrer im Staatsforſt von zwei Wegelggerern angefallen und
vom Rad geriſſen. Seiner Ausplünderung entging er durch
oinen Sprung in ein Dickicht. Von da aus vertrüheer dann die
Räuber mitels Revolverſchüſſen. In Weſtdorf wurde der
Feldaufſeher Liebram von einem Wilderer im Handagemnge
erſchoſſen. Der Wilderer. ein Berginvalide, vergiftete ſich
darauf zu Hauſe.

Aus (Allet Welt

Leipzig. Kirchenraub. Die ruſſiſche Gedüſchtniskirche
iſt von Kirchenräubern geplündert worden. Die Einbrecher
haben ferner verſchiedene Gegenſtände und Bilder beſchädict. Für
die Miedererlanoung der geſtohlenen Sachen wurden 8009 k.
Belohnung ausgeſetzt.

Stultgart. Hoch waſſer im Neckargebiet. Das
Hochwaſſer zu Weihnachten war gefährlicher als die erſten Nach
richten ül erſehen ließen. Bei Cannſtatt hat der Neckar die
Schiffebrücke der Daimlerwerke weggeſchwemmt. In Dutzenden
von Orten muß'e die Feuerwehr am Heiligen Abend zur Ber-
gung von Menſchen und Vieh gufgerufen werden. Auch das
Flußgebiet der Donan hatte Hochwaſſer doch iſt dort weſentlich
oeringer Schaden cunlſtanden.

Neueſte Rachtichten und Jelegtamme.

Die Notlage in Mitteldeutſchland.
WTB. Amſterdam, 24. Dez. Wie Preſſebüro

„Radio“ aus Carnavon meldet, wurde im engliſchen
Oberhanuſe über die Lebensmittelnot in Oeſterreich ver-
handelt. Curzon erflärte, man ſtehe in Mittelenropa
einem wirtſchaftlichen Chaos gegenüber.
In Wien ſei die Lage ernſt und traurig, die Sterblich-
keit unter den Kindern ſei furchtbar. Er ſchilderte die
Maßnahwmen, die von den Alliierten getroffen wurden,
um die Not Oeſterreichs zu und ſagte, die kri-
tiſchſte Periode werde zwiſchen Wintersende und der
nächſten Ernte kommen. Ohne die Vereinigten Staaten
ſei jedoch die Gewäßbrung eines Kredits auf breiter
Grunblage nickt möglich. Der Erzbiſchof von Canter-
bury ſagte, alle chriſtlichen Körperſchaften Europas
würden am nächſten Sonntag Sammlungen zugunſten
des Hilfswerks für Mitteleurova vornehwen.

en eSicherlich hatte ich noch einmal zwei Geliebte vor mir, die ſich
für einige Augenblicke in das unbewohnte Zimmer geflüchtet
hatten. Zwei Menſchengeſchöpfe waren da, eines zum anderen
hingetrieben, in der aufgeſchichteten Einſamkeit, in dem farb-
loſen Abgrund. Und unfäkig, ſie zu erkennen, fühlte ich doch
ihr Lebensregen ſo ſtark wie ich mein Herz in der Bruſt ver
ſpürte.

Jch ſuchte das verlorene Paar. Meine ganze Aufmerkſamkeit
taſtete nach dieſen beiden Körpern hin. Umſonſt. Nacht trat in
meine Augen ein und blendete mich. Je mehr ich ſchaute, deſto
mehr tat mir der Schatten weh. Einen Augenblick jedoch meinte
ich, die Zeichnung einer Geſtalt zu bemerlen, die ſehr düſter auf
dem düſteren Fenſter lag. Die Geſtalt verloſch. Rein, Nacht
Die Finſternis ſtarr wie ein Götzenbild. Was waren ſie, dieſe
lebenden Menſchen, was taten ſie? Wo waren ſie?

7

Und plötzlich hörte ich aus dem Wirrſal der Finſterniſſe ein
deutliches Wort hervorſprühen, das znenſchliche Geſtalt hatte, das
Wort: „Noch!“

„Noch!“ Dieſer Schrei kam aus dem Fleiſch dieſer Menſchen.
Nun zeigte er mir ſie endlich. Es ſchien mir, daß ihre Geſichter
aus dem Nebel herausgeſchölt würden

Dann mitten aus dem haſtigen Geſtammel ein anderes Wort,
das wie aus einem Ringen herausgeſprüht und mit erſtickter.
ſeliger Stimme bhingeſchleudert wurde:

„Wenn ſie wüßten! Wenn man wüßte!“ Und dieſe Worte
wurden mit gedämpfter Kraft wiederholt, immer leiſer, immer
flüſternder.

Dann entluden ſich die Worte ganz laut in einem aufſchallen-
den Gelächter. Und das Knallen eines Kuſſes ſtieg auf, und das
verdeckte alles Aus dem zufammengeſchichteten Schatten tauchte
dieſer Kuß auf wie eine Erſcheinung.

7

Ein Blitz zuckte auf, der einen Moment das Rachbarzimmer
in ein mit Fahlheit angefülltes Zellengemach verwandelte. Dann
kam die ſchwarze Nacht wieder. Das elektriſche Aufleuchten hatte
meine Lider auſgehoben, die ich inſtinktmäßig geſchloſſen hatte.
ſo daß die Augen zu nichts dienten. Meine Blicke drangen jetzt
in das Nachbarzimmer ein, aber ich fah nichts Lebendiges. Hat
ten ſich die beiden Bewohner in einen Winkel verkrochen und
verſtect dis in den Kern der Finſternis hinein? Sie ſchienen

den breiten Blitz nicht bemerkt zu haben. Doch mit verzweifeln
der Regelmäßigkeit ſtürmten die gleichen Worte auf mich ein.
und ſie waren noch gewichtiger, noch feltſam nachhaltender, noch
mehr der Verlorenheit preisgegeben.

„Wenn man wüßte!“ zUnd ich hörte dieſen Schrei, und ich beugte mich über di
beiden Weſen mit heiliger Aufmerkſamkeit wie über Sterbende.

Warum dieſe ewige Furcht, die ſie durchrüttelte und in
ihrem Munde nachſchwang? Welch ſtürzend tobendes Bedürfnis
hatten ſie, allein und verborgen zu bleiben, um dieſen armſeligey
Siegesſchrei auszuſteßen, der einem Hilfeſchrei ähnlich klang?

J

Ach, ich lauſchte! Niemals hatte ich mich ſo ſtark auf die
Nacht geſtützt. Und vwirklich, mit meinem ganzen Leben, mit ge
krampften Händen und todbrennenden Augen forſchte ich das
düſtere Liebespaar aus. das dort in das Bett der Finſternis
hineingeſunken war.

Ich fühlte, daß eine zitternde Himmelsherrlichkeit ſie über
ſchüttete. Einer der Frauenmünder ſtammelte:

„Gott ſieht uns! Gott ſieht uns
Sie auch brauchten Gott, damit er ſie ſehe und damit ſi

ſchöner würden durch die Kraft der Gottheit. Wie die Troſt
loſen riefen ſie ihn zu Hilſe.

Alle Liebenden in der Welt ſind gleich. Durch Zufall werden
ſie zuſammengeführt. Sie ſehen ſich, und ſie ſind durch die Züge
ihres Antlitzes eines an das andere gekettet. Lichtſchönheit ſchenkt
eines dem anderen, weil ſie unterworfen find der wildwirk-
ſamen Ausleſe, die vergleichbar iſt dem Wahnſinn. Sie geben
ihren Einbildungen rohe Wirklichkeit, denn eine Sekunde lang
verwandeln ſie die Lüge in Wahrhaftigkeit.

Das Geſpräch beginni von neuem Es iſt ſanfter und artiger,
und ich höre zu, als wenn man zu mir redete. Zuerſt gleitet ein
Satz wie ſchwebend, faſt wie im Treume, hin

„Jch bete un'ere Rächte an, ich liebe unſere Tage nicht.“
Und man nimmt das Geſpräch wieder auf. Man zerbröckelt

langſam Rede und Gegenrede, abgelenkt hie und dort, in einem
127 Gewiege. Die Worte fließen manchmal durcheinander,
und ſie haben keine Geſtalt mehr, äh

S



DIE
RIESENFII

J

c

Täglich der erste Teil des
neuen Riesenfilms der V. a

Dir kreunin l25 len Mannes

d re

v

e V

c 2 rJ S

Alte Promenade T a
Vorführung 30, 552, 755,

Einlass 3 Uhr Beginn 32 Uhr

e

r Walhalla
Operettentheater,

Anfang 7 Uhr:
Heute:

Eine Walzernacht
Sonntag 4 Uhr
bei kleinen Preisen:
Eine Walzernacht.

7 Uhr: „Eva“.
Montag 2. letrt. Male

„Eva“.Kasse Sonntex ab 10. n

Sonnmag. den 28. Dez. 19,

nachmittags 3 Uhr

Konzert
vom Seifert-ODreheſter.
4 Leitung:

Eintrittspreiſe:
ſür Erwactſſene 1. M.

J Sind- 50

la. stark geb.Lautabak
aus garen rein Uebersee-
blättern (Kentucky, nach
Nordhäuser Art. per Rolle
1 A. Voreinsenda. d. Be-
trages vortotrei empfiehlt

H. W. Fusge,Schmalkalden Füar.)

W.Gummi-
Waren-Versand,Liste 7 einfordern,

E. Kert2zsoher
Unt. Leipricersir.

tcke Poststr.

Sonnter. d. 28. Dez. 19,

nachmittogs 3 Uhr:
Kinder-Vorstellung:

Sehnoswitichen und
die sieden Zweree,

Abds. 7. Ende 10 Uhr

Carmen.
Monteg, d. 29 Dez. 19,
nechmittaes 3 Uhr:
Sehneewjttehen und

de siedsn Zwöerge,
Abds. 7. Ed. 9 Unr:
Das Christ-fiſtgin,

Chalig-Chealer
Gaſtſpiel des

Staditheater- Perjonals.
Sonntag, den 28. Dez. 19,

abends 7 Uhr:
Rengiſarce.

freisſiste qrakis
C. KlAPPENBACH
fachqeschäftuversond
haus für Sanitäre Artikel
Halle aS. Gr Ulrichstr.

fernr. 6545.

Katkeehaus Koland,
lägſch Künstier Konzert.

Anlang abends 4. Sonntag vachm. 4 Uhr.Eari Langea.

3 Lönlge, V ge w

Ausverkauftes Haus er-
zielten allabendlich
Koller Furleghen-CegelMchaft

Sonntag: Anfang 3 Uhr.

Volkspark.
Sonntag, den 29. Dez.. 11 Uhr:

Trefſpunkt ehemaſiger Schüler der Lehrer Panse-
grau Hellmuth und kecke

Gründung einer Vereinigung,
die den

wirtſchaftlichen Aufſtieg aller Arbeiter
ber wecht.

W. Posselmann. W. Brode.

Weissenfels, Gr. Burgstr. 1315.
RAngenehmer

Familien- Aufenthalt
Künstlerverein auf dem Pflug.

Vortrag von Emil Cassel
riamlet, der TatmenschSonnabend. Aen 10. Januar 1920, abends 8 Uhr,

im gr. sarle der Hendwerkerschule, Gutjehrstr. 1.
Sitzpläte 2.6) Mk., Steplä ze 1 Mk. in der Mu-sikelienhendlung von H. Hoihan am Soaleingenge,

Tanzschule Nicolaus,
Leipziger Str. „Goldener Hirſch. Fernſprecher 5983

Eigene Unterrichtsſäle.
Größere Zirkel für Anfänger ind Vorgeſchrittene.

Kl eincre Privalzirkel in modernen Tänzen.
Fü A begirnt ein neuer 7 kekel umer Ber n änger rückſtichtigung mot ein. r Tänze ſowie
Anſtandslehre und tanzſportlicher Leibesübungen am

5. Januar 1920.Mitte Januar ein größerer beſſerer Zirkel für Vor
geſchrittene in modernen i 7

Aume dungen zu beiden Zirkern baldigſt erbeten.
Albert Nicolaus, Müuglied d. Bundes deutich Tanzlehrer,

Redakteur der Allgem. deutſchen Tanzlehrerzeüunng.

P. Tränkner.

Burg-Kaffee,

Gunnar Tolnaes
in dem Drama (5 Akte):

„Ie fahrt m blüeholant
Vorführung: 4.220 6.30 8.50.

Haben ſp ſag ſemerlt? W
Ein Bad in 3 Ak en. planteVorfuührung: 3.40 5.50 8.00. z1. Zui

Beginn 3 Uhr. reramm 1
and un

Bericht
jedenfall

Mon. gehengreſſe
Aucha arn. n

altGroßer Erſolg! bleiben.
abhängig

„Die Frau en
Erstauffünhrungl wur für Erwachsene im Hermelin“. Peiner Se

Heute ung foigende Tage S.0 7 a bei klein. Preiſen: amen ArDas Geheimnis „Adreewttchn Perhet
tund e 7 Dwerge Pfinken a

Wärchen v. S. Hennigler Wera Baranskal
In der fauptrolle:

Wanieda Treumann.
Lebensdrama in 5 Akten.

Sonntag Vorführung: 3.00 5.00 7.00
Ausserdem 2 reizende Lustspiele:

S Her verschwundene man

9.00.

atürliinſicht

Küchen, àvanEinzelmöbel:

leere ſewen

alata u. haarriemer
ielert sofort in alle

Breiten ab Loger
Ernst Rarius,

Inh. Theodor Sehaasl,
Germarstraosse 2

Albert manthey

Fernr. 1281.

Hque a. S., Gr. Ulrichſtr.

Einlass 3 Uhr.
Anfang 3

ſewune m
Aeusserst wichtige

Mitgliederversammlung

am Sonntag, den 28. Dezember 1919, vorm
im VolksparkK.

„Wie Stellen wir uns zu den Massnahmen e
Arbaitgeber“,

Erscheinen sämtlicher Mitglieder unbedingt erforderlich.

Zentralverband der Angestellten.
Fachgruppe Versicherungsangestelite.

Bei Einkäufen
biiten wir unsere Parieigenossen und Leser sich stets auf die

Inserate in der „Volksstimme“ zu bezjehen.

rerenNeujahrskarten u. andere
Glückwunſchkarten

hält in großer Auswahl vorrätig

Bukbhandlung er Volocfmnme,

Große Ulrichſtraße 27.

10 Uhr,

Muſieanien, Pianino

unà Muſikinſtrumentä

re a
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Halle und 60gllrels.
Halle. 27. Dezember 1919.

De Gasabgabe wieder vollſtändig geſperrt.

Mit Rückſicht auf den durch die Feiertage bedingten Ausfall
an Kohleneingängen muß die Gasabgabe vorläufig gänzli
geſperrt bleiben. Vor ausſichtlich wird ſie jedo
in den erſten Tagen der nächſten Woche wieder
gufgenommen werden können.

Raubmord in Halle.
Heute früh iſt an der Stadtgrenze auf Beeſener Flur in der

Kähe der Munitionsanſtalt der Handelsmann Adam Bohn,
eb. 6. 1. 1861. Lengsfeld, Sagisdorfer Straße 5, wohnhaft, erſchoſſen und ausgeraubt vorgefunden worden. Als Täter kommt

r Perſon in Militäruniform von nachſtehender Beſchreibung
n Frage:

Beſchreibung: 26 Jahre alt, itrelgroh kräftige Figur,dunkler Schnurrbartanflug. Einheitsmantel, Zahlmeiſtermütze,
brauner Leibriemen mit Offiziersportepee.

Bohn hat dieſen Mann am 23. Dezember nachm. auf der
Eiſenbahnfahrt von Leipzig nach Halle kennengelernt. Jm Laufe
der Unterhaltung hat der Mann dem Ermordeten der Sohn des
letz'eren bezeichnet ihn als Unteroffizier erzählt. er wüßte., daß
in Bee en ein Gut aufgeteilt würde. Dort ſei noch Verſchiedenes
u kaufen. Nach Verabredung hat ſich Bohn mit dem Täter gegen

Uhr am Roſengarten getroffen. Nach Zeugenangaben haben ſich
zeide dann in der Richtung der Munitionsanſtalt zu entfernt.
Gegen 616 Uhr hat der Poſten an der Munitionsanſtalt einen
Piſtolenſchuß gehört. der Dunkelheit wegen aber ſonſtige Wahr-
nehmungen nicht mochen können.

Gegen 8 Ubr iſt der Täter oder ein Mitfäter von ihm in der
Wohnung des Vohn erſchienen. Er hat unter Vorzeigung der
Ausweiskarte des Vaters 4500 Mk verlanat. Anageblich ſollte
dieſe Summe zum Ankauf dienen. Das Geld hat ihm der Sohn
verweigert

Heute früh 6 Uhr wurd» die Leiche von Arbeitern. die den
Weg vaſſierken der Barſchaft und Papiere beraußt. vorgefunden.

Wer irgendwolche ſachdienliche Angaben beſonders zur Er-
nittelnna der hbeſchriebenen Perſon machen kann. wird unter dem
Hinweis daß wahrſcheinlich von der auſtändigen Stelle eine
höhere Belohnung ausgeſetzt wird gebeten ſich vnverzüalich bei
dem Amtsvorſtcher in Ammendorf oder bei der Kriminalvpolizei
Halle zu melden.

Stilleoung der halleſchen Metallinduſtrie?
Der Soziale Busſchuß behandelte in einer Sikung einige

wichtige Fragen Zunächſt wurde der Antrag auf Erweite-
rung der Säuglingsheime erörtert. der damit be-
gründet wurde. daß die Zahl der Gehurten ſtark zugenommen.
Zwar ſei der Stand von vor dem Kriege noch nicht wieder er
reicht. doch habe beſonders die Zahl der verſorgungsbe-
dürftigen Neugeborenen zugenommen. Von Maaiſtratsver-
tretern wurde darauf hin gewieſen. daß wir nyr ein ſtädtiſches
und drei gemeinnützige Säuglingsheime in Haſſe beſitzen. Alle
ſeien geger wärtig überfüllt. Es wurde in Ausſicht geſtollt. das
ſtädtiſche Säuglingsheim in einem neuzuerrichtenden größeren
Bau unterzuhringen. der etwa Mill. Mk. koſtem werde. Dann
ſoll die Anshiſdung von Kindereärtnerinnen. Hortnerinnen uſw.

für Müfter um mehr geübt werden Der Ausſchuß beſchloß
gleichwohl. den Magiſtrat zu erſnuchen. bald möglichſt Abhilfe zu
Haffen, insbeſondere durch Unterßringung einer größeren Zahl

tten er
aldemo
tgeſtellt von Säuglingen im ſtädtiſchen Säuglingsheim und Ausgeſtal-

embur tung der Familienpflege.
erg u Sodann wurde über den Antrag auf Frhöbung der Er
aßbar werbsloſenfürſorge geſprochen. Die Matallinduſtrie
e i s für J werde nöchſtens infolge Maneels an Schmelzkoks ſtillgelegt. Mit

den jetzigen Sätzon (3. B. 43 Mk. je Woche für einen Verhoeirate-
ten mit einem Kind) ſei nicht auszukommen. Die Magiſtrats-

Blatt. vertreter erwiderten. daß die Sätze genon vorgeſchrieben ſeien.
WMerden ſie überſchritfen. ſo werde der Reichszuſchuß enkzogen.

mit den Von ungbhängiger Seite wurde noch angeregt. den ledigen weib-
tzten zu lichen Erwerbsloſen dieſelbe Anterſtütung wie den männlichen
ginn be zu gehen. Für jeden Mann müßten mindeſtens 12 Mk. je Tag

egeben werden Es wurde ein Antrag angevommen. dor den
t Magiſtrat erſuch. für Erhöhung der Unterſtützung zu ſorgen,

e e durch Verſetzung der Stadt Halle in eine höhere
Fervisklaſſe.

ken nicht

ber a I Lur Enlaung des Lehrerſtandes (olle Lehrerinnen
f x Jdunklen eingeichloſſen im deutſchen Volksſtante.

sbrüchen Die Vertyetung der Junaleßrerſchaft einſchließlich der Lehre
glich die J rinnen des Regierungsbezirks Merſeburg ſchreibt uns: Jn dieſer
als un it der zerſetzenden m beſonders r

mmer I Nabnung: Seid einig! Aber es muß Einiakeit im Geiſt durwir das Band des Friedens ſein. Alle unter einem Dach. wenn auch
dlichteit. I erſchiedener Faſſon.De vor In allen Schulen zu i bürger ger

innung. perſönliche und berufli üchtigkeit im Gei es1mwedelt deutſchen Volkstums und der Völkerver'öhnung zu erſtmſben.
erkennen. dieſe Aufgabe ſtellt das deutſche Volk den deutſchen Lehrern in
s Reich der Reichsverfaſſung vom 11. Auanſt 1919. Aber das neue
vor 1908, Deutſchland bedarf agreifbarer Erfolge aller Mühen. die zur
ijre, wäre Löſung der Aufaabe verwendet werden. Er erwar t deshalb
uenz aus en 377 geſamten Lehrerſchaft. daß ſie den kürzeſten Weg zu dem

deaften Ziele finde.war ein Die deutſche Lehrerſchaft kann aber zu dieſer Erkenntnis nur
vie wenn Durch gemeinfames Mühen grkangen. darum muß das Wirken
das er an en der Jugend um Zuſammenſchluß aller Lehrer an allen deut-
ch wieder Yhen Schulen führen 4Bankrott Um dieſen Zuſammenſchluß im Regierunasbezirk Merſeburg

Beſieht P ereregen und in die Wege zu lein. werden am 29. und
Fulitagen Dezember von nachmittags 4 Uhr ab im Saale des Zoologi
Wahl, ſich en Gartens je ein Warinden, zu denen die Herren Profeſſoren rhalden. entig.it, die in DirCkor Dr. Knieſche. Rektor Holz und Fräulein Roſa Schle
auch ſes ſinger Vorträge zugeſagt haben.

man abe Frau Wieſe. Martin Frev. Fräulein Schuchert und Herr
den ſen er W werden ar Dekntewe agen die Programme. ür gute anregendr Unter ng n reren e und d„Nakturfreund“ dur u nag von Reigen, Volks-känzen und Geſang von Lidern zur Laute ſorgen

Vor be Abenden a den Lehrern ſämteren iſchen Einwohner herzlichſt eingeladen.us Hagen,
venig Weihnachten in der Geſangenſchaft.
ten Ein Parteigenoſſe ſendet folgenden Brief:
dem Felde Lieber Schwager und Schweſtoc!
e fe ge Euren lieben Brief vom 15. November habe ich am 30 No-
las dieſe er erhalten und ſage Euch Lieben meinen beſten Dank.

rla Schon lange hatte ich auf eine Nachricht von Euch erwartet bis
giſeſeder de o Tag. Aber was leſe ig in geiz Aer J

e Poſt von mir bekommen habt. Ich habe Euch do n
er meint, Ppie allen anderen geſchrieben: daß die Eltern ab und zu etwas

nmenhang hr bekommen. das liegt an den Briefen denn ich ſchreibe.
auf eini bald ein Brief einläuft. wieder. denn ein jeder will doch Rach-

aufge t auf ſeine Briefe haben. Aber mit dem Gelde habt Jhr mich
inderen l falſch verſtanden, donn ich ſchrieb doch. u u r der nitt

und di Ahhalung von Unterrichtskurſen von Säuaglinasvpflege.

m Dezender d. Beilage zur Volksſtimme.

iſt angekommen. Alſo lieber Oskar. ſetze Dich gleich hin und
reklamiere es von der Stelle aus, wo Du es eingezahlt haſt.
oder durch das Rote Kreuz. denn ſonſt geht es verloren. Auch
leſe ich. daß Jhr zur Feier des 9. November waret. Ja., die Zeit
vergeb und man wird alt dabei. Jch glaube kaum. daß Jhr
mich wiedexerkennt. wenn ich mal das Glück habe. heimkehren
zu können. Denn hier ſieht es für uns noch ſehr ſchlimm aus.
Wenn auch der allgemeine Haß im Volke ſich etwas gelegt hat.
ſo ſitzen wir doch noch immer und man kann mit Recht ſagen.
unter noch ſtrengerem Verfahren als während des Krieges. Ein
wahrer Zuſtand der Verzweiflung. Ach. könntet Ihr Lieben
alle, die Jhr daheim ſeid. Eure Brüder und Kameraden ſehen.
in welche Hände. in welche Sklaverei ſie gefallen ſind. ich glaube
kaum. daß es dann noch in deutſchen Zeitungen heißen würde.
wie ich neulich in einem Abſchnitt las. der hier in einem Briefe
von Angehörigen kam. Er lautete: Franzöſiſche Brüder helft
uns unſere deutſchen Brüder befreien!! Damit ſind die Sozia-
liſten Frankreichs gemeint. Jhr glaubt nicht. welch Ekel uns
erariff. als wir das laſen denn ein ſolches Volk. daß über alle
dieſe Aufrufo ſich luſtig macht. mit Brüdern zu bezeichnen. Viel-
leicht genügt es auch. wenn ich ſage. ein Hund. der einen ſchlech-

W ä
Ein zuverläſ ührer

eeeeerreeerreeeeeeeeeeeee eim Kampfe für die Errungenſchaften der Revolution,
für Feſtigung und Ausbau der Demokratie in Staat,
Kommune und Betrieben, für Sicherung und Er-
weiterung der durch die Nationalverſammlung ge-
währleiſteten Volksrechte, für den Wiederaufbau
des Wirtſchaftslebens und Sozialiſierung der dafür
geeigneten Betriebe

iſt die ſozigldemolratiſche Preſſe

Wer bereit iſt, dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen
und die errungenen politiſchen Freiheiten gegen
alle Angriffe von rechts und auch von links mit
uns verteidigen will, wer Demokratie und Sozialis-
Drz e vin, der beſtelle und leſe vom 1. Januar 1920
ab die

volksſtimme.
Beſtellſchein.

Beim Verlag der „Volksſtimme“ G. m. b. H.,
Gr. Ulrichſtraße 27, Fernſpre her 5407, beſtellt der
Unterzeichnete iür den Monat

r Exemplar der „Volksſtimme“
zum Preiſe von Mk. 2 25 frei ins Haus.

Der Bezugspreis iſt an die Trägerin gegen
Aushändiqung einer Quittung zu bezahlen.
Genaue Adreſſr und deutlich ſchreiben?

Name

Wohnung

W e e M W
ten Herrn hat. acht es beſſer als uns.
Vogel im Käfig. welcher durch ſein Zwitſchern um etwas Futter
betteilt,. weil er bald verhungert und Jhr ſteht davor und lacht
und zwickt ihn noch. So iſt es hier für uns.

Meine Lieben! Obwohl man ſchon mit der Zeit, wo ich hier
bin, viel gelernt und manche Schikane erlebt hat. ſo hatten wir
uns doch nach dem Frieden einigermaßen ein beſſeres Los ver-
ſprochen. aber nur ſchlechter iſt es geworden, denn eder ganze Haß
gegen Deutſchland und die ganz Raffiniertheit. welch man
bier nun gewohnt iſt. das müſſen wir, die Gefangenen, ardulden.
Doch! was könnte uns das alles machen. wenn man ſagen
könnte, na, bald hat ja die Gaſtfreundſchaft bei den guten Leu-
dein ein Ende. aber!. wor weiß. vielleicht noch eine kleine
Ewigkeit. Wohl den Männern, die vor Jahren ihr Leben
beendet haben und nicht dieſes traurige und elend- Sklaventos
zu durchleben brauchten. Denkt nicht. daß ich vielleicht klage aus
Verzweiflung. n gi n. denn im großen und ganzen. ich habe mich
daran gewöhnt. in den langen. langen ewigen Jahren. Aber
manchmal kommt auch der Drang nach Freiheit, wenn man Poſt
oder der gleichen bekommt und dann. ach welche Zeit! Aber das
Beſte iſt, man denkt nicht daran und lebt von einem Tag zum
andern. ein Leben voller Ekel und Ueberdruß vor dem nächſten
Tag. Denn jeder neue Tag nur neue Schikanen für uns und
auch der Hunger. Wenn Jhr das ſehen würdet, wie hier die
Tranktonnen der Franzoſen geleert werden und das iſt dann ein
Feſttag. wenn man ſie einmal leeren kann und am End von
allem, wenn einer nicht ſchnell genug ſeinen Biſſen Brot oder nur
ſonſt Genießbares von der allſeemeinen TJauche. die ſo in einer
Tonne iſt. durchtränktes Stück verzehrt hat. wird noch darum
geſchlagen. denn Hunger tut weh. Das iſt ſo einigermaßen unſer
jetziges Leben. ich ſchreibe gs auch nur. damit Jhr einen kleinen
Einblick bekommt. Abex ſagt es den Eltern nicht. denn ſie machen
ſich nur Sorgen. Ich ſchreibe an ſie. durch die Zenſur. daß es mir
qut geht und ſie können ſich dann keine Kopfſchmerzen machen.
Ach. wenn ſie die reine Nachricht wüßkten! Thr fraat, warum
ich im Lazarett bin? Dadurch. daß ich franzöſiſch gelernt habe.
bin ich Dolmetſcher geworden und kam hinein. verhungert. als
ein waßres Seleft. aber jetzt geht es. Was ich Euch ſchreibe, iſt
das Leben der Arbeitskompaganie. Schickt nichts mehr. denn es
kommt nichts an. nur Briefe. Dieſer Brief geht durch die
Poſt, unter der Hand Wenn ich wieder Geld habe zu dem Brief-
marken, ſchreibe ich Euch noch ſolchen Brief.

Mit herzlichen Grüßen
Euer Wilhelm.

Viktor Erik van Horſt
unſer früherer Heldenbariton. iſt im Alter von 42 Jahren n
Düſſeldorf geſtorben. Mit ihm iſt ein Sänger dahinagcſchieden.
um den alle. die ihn kannten trauern werden. Er war einer der
beſten Kräfte, die damals an unſerer Bühne wirkten. Erik van
Horſt verſtand es, den Zuhöher durch ſein glänzendes Stimm-
material und ſeine großartige Darſtellungskunſt zu feſſeln. Vor
allen Dingen war er ein Waagnerſänger und -darſteller Seine
ſchöne. große. ſtattliche Figur war wie geſchaffen für die Waganer-
ſchen Helden Seine erfolgreichſten Partien waren Wolfram von
Eſchenbach, Friedrich Telramund. Holländer. Wotan. Gunther.
Klingſor in Parſival, Eskamillo in Carmen. Sebaſtiano in Ticf-
land. letztere gehörte zu ſeiner beſten Partie. Ueberhaupt war

trat er zuzeiten das lyriſche Fach. welches er ebenfalls
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beherrſchte.Jch erinnere an ſeinen Kühleborn in Undine. den Grafen e
in Troubadour Lothario in Mignon uſw. Von Halle ging er
nach Magdebura. wo er ſich auch einer großen Beliebtheit er
freute und zuletzt nach Düſſeldorf. Auch als Menſch war Eril
van Horſt hochgeſchäzt und beliebt. Allen ſeinen halleſchen
Freunden. die tiefbetrübt an ſeiner Bahre ſtehen. wird der her
vorragende Künſtler der im beſten Mannesalter ſtarb. ſtets un

W. B.vergeſſen bleiben.

v. Kroſigk nicht Regierungspräſident. Der Regierungspräſi
dent von Merſeburg teilt uns mit. daß der frühere Landrat des

Saalkreiſes v. Kroſigk. nicht. wie wir meldeten. zum Regie
rungspräſidenten von Hildesheim, ſondern zum Regierungsrat
dortſelbſt ernannt wurde. die Kommentare. die wir an die erſte
irrtümliche Meldung knüpften. fallen damit ſelbſtverſtändlich außer
Betracht.

Quartalwechſel ſteht bevor. Es werden ſeitens mancher
Hausbeſitzer wieder viele Mietsſteigerungen beantragt werden.
Demgegenüber hat das hieſige Mietseinigungsamt (Schmoer-
ſtraßc 1I, Stadthaus. vorm. 8-12) als Norm beſtimmt. daß
die Mietsſteigerung ſeit Juli 1914 höchſten s 20 Prozent
betragen darf; als Waſſerzins dürfen höchſtens 4 Prozent
verlangt werden. Die Mietsſteigerung darf erſt eintreten nach
Maßgabe der Beſtimmungen der Kündigunasfriſt.

m Geburtsurkunde für abſtimmungasberechtigte Perſonen.
Der Magiſtrat ſchreibt: Die nach dem Friedensvrertrage- auf
Grund ihrer Geburt im Abſtimmungsgebiete abſtimmunge-
berechtigten Perſonen werden zum Nachweis ihrer Abſtimmungs-
berechtigung vorausſichtlich ihrer Geburtsurkunde vedürfen. Die
Geburtsurklunden können in abgekürzter Form ausgeſtellt wer-
den. Die Ausſtellung hat in jedem Falle koſtenfrei zu erſolgen,
da die Ausſtellung im amtlichen Intereſſe geſchieht. Auf Grund
der Geburt kommen als abſtimmungsberechtigt bekann lich alle
Perſonen männlichen oder weiblichen Geſchlechts in Betracht.
die bei Jnkrafttreten des Friedensrertrages 20 Jahre alt ſind.
Dazu werden al'o ſedenfalls alle vor dem 1. September 1899
im Standes amtsbezirk geborenen Perſonen gebören. Alle Ange
legenheiten wegen der Grenzabſtimmungen werden im Büro VIIT.
(Großer Berlin Nr. 11) erledigt. Es ergeht hierbei gleichzeitig
das Erſuchen. ſich zwecks Eintragung in die Abſtimmunagsliſten
direkt mit der bezeichneten Dienſtſtelle in Verbindung zu ſetzen,
falls dies bisher noch nicht geſchehen iſt.

Das Einkilo-Päckchen. Das Reichspoſtamt feilt mit: Am
1. Januar werden unter der Bezeichnung Päckchen“ im inneren
deutſchen Poſtverkehr Einkiloſendungen zugelaſſen. Das
Päckchen“ wird vornehmlich zur Uebermittelung von kleinen

oder leich m. weniger wertvollen Gegenſtänden dienen. Die
weſentlichſten Verſendunags vorſchriften ſind: Die Päckchen,
deren Meiſtgewicht auf 1 Kilogramm feſtageſetzt iſt. müſſen halt-
oar und ſicher verpackt und verſchloſſen ſein und ſich nach Form
und ſonſtiger Beſchaffenheit zur Beförderung mit der Brief-
poſt eianen. Briefliche Mitteilungen können eingelegt werden.
Die Sendungen dürfen 25 Zentimeter longa. 15 Zentimeter breit
und 10 Zentimeter hoch ſein. Geringe Ueberſchreitungen in ver
einen Richtung auf Koſten dex anderen ſind zuläſſig. doch darf
das Höchſtaewicht des Rauminhals dadurch nicht berikhrt wer-
den. Die Auſſchrift muß auf dem Gegenſtand der Verſendung
ſelbſt oder auf der Umhüllung ſtehen und in die Augen fallend
den Vermckk „Päckchon“ enthalten Außerdem iſt der Name
und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders anzugeben. Dle
Gebühr beträgt 60 Pfennig und iſt durch Aufkleben von Frel-
mrarken auf die Sendung zu entrichten.“

„Rabeninſel, Halles Zier. Gottes Schutzhand über Dir!“
heißt der neuct Wahlſpruch. ſo wird uns geſchrieben, welchem die
Preisrichter des hieſigen Rabeninſelvereins den erſten Preis
(30 Mark) zuerkannten. Das Urteil gilt nach Anſicht vieler
hieſiger Bürger als vollſtändig daneben gegriffen. Das neue
Motto iſt tatſächlich ein Plagiat. ein Gedankenraub an dem
Wahlſpruche des Heidevereins: Halle und Heide. Gott ſchüne
fcüde.“ Man ſtelle beide Schluß'ätze gegenüber: Gottes Schutz
hand über Dir“ Gott ſchütze beide“. Nichts weiter als der

Oder denkt Euch einen

Erik van Horſt ein vielſeitiger und fleißiger Sänger. Auch ver

gleiche Gedanke in geringer ſtiliſtiſcher Umformung Wie ver-
lautet. ſteht die Gründung eines Peißnitzvereins“ bevor. Von
den Herrn Ortspoeten erwartet das neue Sopruchkollegium,
daß ſie ſich etwas mehr in geiſtige Unkoſten ſtecken und auf Wort-
wendungen wie Gott“ und Schutz“ endaöltiag verzichten: denn
ſonſt verſandet der edle Dichterwettſtreit in Wortklauberei.
Dem Preisrichterkollegium des Rabeninſelverein empfehlen wir
eine gündliche Nachpüfung.

Das Dezemberheft der Mitteilungen der Handelcfammer zu
Halle iſt ſoeben erſchienen. Es bringt u. a. Mitteilungen üder
die Geſamtſitzung der Handelskammer vom 20. November. poſta-
liſche Beſtimmungen Nachrichten über den Außenhandel. die Ge-
ſchäftsordnung des bei der Handelckammer errichteten Prüfungs-
amtes für Kurzſchrift ſowie ſonſtige für Handel und Jnduſtrie
wiſſenswerte Nachrichten. Die Zufammenſtellung der im Han-
delskammerbezirk abgeſchloſſenen Tarifverträöge für kaufmänniſche
und techniſche Angeſtellte ſowie der ergangenen Geſetze, Erlaſſe.
Verordnungen und Bekanntmachungen iſt weiter fortgeſetzt. Die
Mitteilungen der Handelskammer werden allen wahlberechtig-
tan Firmen, welche der Handelskammer einen entſprechenden
Wunſch kundgeben. unentgeltlich verabfolgt.

Moxrgen, Sonntas, 11 Uhr, treffen ſich im Volkspark alle
ehemaligen Schüler der Lehrer Panſyrau, Hellmuth und
Recke zwecks Gründung einer Vereinigung, die den wirtſchaft
lichen Aufſtieg aller Arbeiter bezweckt.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, findet eine
Wiederholung der Oper „Der Freiſchütz“ ſtatt. Sonntag und Mon-
tag, nachmittags 322 Uhr, Kindervorſtellung bei kleinen Preiſen
Schneewit chen u. die 7 Zwerge“, Sonntag, abds. 7 Uhr „Carmen“.

Montag „Das Chriſtelflein“, Spieloper von Pfitzner. Es wird
nochmals darauf hingewieſen daß zu der Vorſtellung am Mon-
tag, den 29. Dezember, „Das Chriſtelflein“, die Mittwoch-Stamm-
karten Gültigkeit haben. Dienstag, nachmittags 3 Uhr „Der
Himmelsſchneider“, abends erſte Wiederholung von „Triſtan und
Jſolde“. Für Mittwoch abend (Silveſter) iſt Der Zigeunerbaron“
angeſetzt, am tag 312 Uhr findet eine Wiederholung des „Der
Himmelsſchneider“ ſtatt. Der 1. Januar bringt nachmittogs 31
Uhr das Singſpiel „Das Dorf ohne Glocke“, abends 7 Uhr die Oper
„Der Freiſchütz“. Freita Das Chriſtelflein“. Sonnabend,2. Abend- Vorſtellung im Jyklus „Das Drama der Jugend in
Deutſchland“ „Brunhild“, Trauerſpiel von Paul Ernſt.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den 28. Dezember,
abends 7 Uhr, durch das l des Stadttheaters das Luſt-
ſpiel „Rengaiſſance“ zur Aufführung.

Jm Apollotheater bedeutet des bekannten Komponiſten Jean
Gilberts letztes und beſtes Werk „Die Frau im Hermelin“ einen
wirklich großen Erfolg. Es ſei beſonders darauf aufmerkſam ge-
macht, daß „Die Frau im Hermelin“ nur noch in fünf Auffüh-
rungen gegeben werden kann, da am 31. Dezember die Olferſche
Operettengeſellſchaft ihr hieſiges Gaſtſpiel beendet. Morgen,
Sonntag, nachm. 3* Uhr, findet bei kleinen Preiſen eine Wieder
aus des Märchenſpiels „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“
att. Jm eigenſten Jntereſſe ſei auf die Benutzung des Vorver-

kaufs im Theater hingewieſen.
„Die Fahrt ins Glücksland mit Gunnar Tolnaes in der

Hauptrolle heißt der Film der Woche in den U. T.-Lichtſpielen,
Leipziger Str. 88. Die Handlung ſpielt teils in England, teils
in Südafrika und bringt das Motivr der Triſtanſage. Der Film
iſt reich an Senfationsaufnahmen, ſo enthält er u. a. einen ge
waltigen Steppenbrand. Auch der Schiſfsuntergang iſt fenſationell,
denn er findet gerade während eines Maskenballes ſtatt, woraus

I die ſeltſamſten Szenen ergeben. Tolnages und Karen Jngolff
nd beide ausgezeichnet. Das prächtige Luſtſpiel: „Merken



e

Sie was?“ mit Paul Heidemann in der Hauptrolle löſt herzer- J
Meßter-Woche

Sonntag, nachmittags 34 Uhr,findet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des Muſik
Die Eintrittspreiſe ſind aus der An-

quickende Heiterkeit
neueſte.

Zoologiſcher Garten,

direktors R.
zeige zu erſehen.

Ein neuer Unterrichtskurſus in Hypnotismus des bekannten
Leipziger Schriftſtellers Otto Siemens beginnt am 5. Januar.

Seifert ſtatt.

aus. Die

Näheres ſiehe heutiges Jnſerat.
rr..e.e rèXTXNaèa n eae7erarn 27obnihdhhearr’—n

Gewerlſchaftlches.

Internationales Buchdruckerſe?kretariat.

bringt das

wählt:
I.

Bie Verlegung des Sitzes des Jnternafionalen Buchdrucker- 2.
ekretariats noch
ſiedlung des Sekretärs

Bern wird demnächſt erfolgen.
Stautner nach dort hängt nur noch von

Die Ueber-

der Bewilligung der bereits am 8. Oktober nachgeſuch'en Ein- 3.
reiſeerlaubnis noch der
Tpvographiga“
Schlumpf, Präſid-

e Adreſſe laptet:
ern (Schweiz).

Schweiz ab.

ent der Sekretariatskommiſſion. bereit.
der Zwiſchenzeit no' wendig werdende Geſchäfte zu erledigen Die

Jnfernationales VBuchdruckerſekretariat in
Kapellenſtraße 10.

75 900 Mitaglieder.
Tabaka rbeite rverband hat. wie wir der letzten Ausgabe

nehmen
Der
„Ta 22 rbeiter“ en

NMenene n Scherze!

blücksnüsse zum Bleigiessen,

Knallbonbons
Scherz- Artikel

Grösste Auswahl.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

e

169--170 em dreites Leinen

tür Bettlaken und Betthezüge
hHemdentuche, Barchente, Fla-
nelle, prima Druck für kleiderund Schürzen

zu vorteilhaften Preisen zu haben bei
Bileizky, Ceipziger-Str. 03, Treppe

für alle

Weitere
Preigerhöhung

e orten
Felle, Ross- u. Rindshàäute,

Wildfelle und Wolle.
Für Fellſammler und Fleiſchermeiſter

Vorzugspreiſe.

Gebr. Danslowitz,
Fiſcherplan 2.

Holzpantottfeln
in guter, sauberer Ausführung

fur Frauen à Paar 4 4.25, 4.59 Mk.
ür Kinder à Paar 3. 3.25, 3 50, Z. 75 Mk

Otto Fricke, N. Urichetr. im Hof.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Alle Sotten Felle,

Hänte, Tierhaare u. Volle

kaufen zu Höchfipreiſen

Gebr. Danglovwitz,

Fiſcherplan 2. Tel. 1176

Gpül
Apparate jür Frauen

erhalten Sie bei

Speer,Gr. h T
zegenüb. Arnold Toi Toitzſch.

Ja Kaſier vfa
Apparate, -Pi nſel, See

empfiehlt

Speer,
Hr. Ulrichſtraße 83zegenü b. Arnold Troitzſch.

a Gummi
waren, in beſt. Friedens
zualität, erhalten Sie bei

Speer,
Gr. Ulrichſtraße 63

gegenüb. Arnold Troitzſch.

a Handag.
zUer Art erhalten Eie

in la Qualnät bei
r.

Gr. Urrichſtr. 'es,
n. Urnoid a Troigich.

Abreiß-

Kalender
ſür das Jahr

S 1920
Für Büro's, Gaſtwirt-
ſchaften und Geſchäfte

empfehlen wir den bekannten

Vorwäürtskalender
mit großform., für Notizen

geeigneten Tagesblätter
1202 180 mm

Preis Mk. 3.50.
Für den gleichen Zweck und

zur
allgemeinen Benutzung

empfehlen wir einen an
Jlluſtrat onen und Tert künſt-
leriſch und reichhaltig ausge
ſtatteten, von der Deutſchen

Liga für Völkerbund
herausgegebenen

vilderKalender
mit Wochenblätter. Format

2105270 mm

Preis Mk. 5.25.
Buchhandlung der

Volksſtimme

Einer in der
erſchienenen Notiz zufolge iſt Kollege

n. 75 000 Mitalieder erreicht;

S 7

ws

r

W

m

e

er

e 2
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e
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W

Droße Ulrichsſtraße 27.

Holvetiſchen Richard-

Jacques Bin urcſtr.

hier-

ſür „Aus der ProvinzHer zig ſämtlich iu Han

1919 bis 4.

zu Halle. Gr. Ulrichſtraße 27.

Wogner-Stroße 45,

K. Garbe,

von ſind mindeſtens 55 000 weibliche.
Tabakarbeiter hat damit im letzten Jahre um 40 000 Mitglieder.
darunter allein nur 30 900 weibliche zugenommen.
Veramwortich ſt Pol inn. Parteinachrichten und Jokales: War Seyv

Amtliche Belnntmochungen für Halle 0. d. 6.

Die Stadtverordnetenverſammlung hat zu Armenpflegern ge

im 2. Armenbezirk den Kaufmann Herrn Kühme, GroßeMärkerſtraße 22 und den Maſchinenmeiſter Herrn Bürger, Große
Märkerſtraße 10,im 9. Armenbezirk den Schieferdeckermeiſter Herrn Otto
Ravppſilber, Jakobſtraße 25 und den Korrektor Herrn Auguſt Chem-nitz, Albert- Schmidt-Straße 4,

im 24. Arm enbezirk den Bauaufſeher Herrn F. Hinſche,

4. im 29. Armenbkezirk den Geſchöftsführer Herrn Emil
27, den Lederhändler Herrn Joſef Raab Burgſtr. 26 un

den Korrsdiener Herrn Paul Preußer, Burgſt. 40.
Halle, den 20. Dezember 1919.

Lebensmittel-Kalender.
Vier Pfund Kar'offeln. Di e in der Woche vom 29. Dezember

Januar 1920 abzugebende Kartoffelmenge wird nach-

für den Anzeicçenteil; W
Druck und Verlag der Vo kenimme G.

Die Armendirektion.

en

in alter onhhe II n

wieder 6ingetroffen.

jehr. Feligbre
Zigarren- und Tabakhandelsgesellschaft,

tialle a. S.,
Magdeburgerstrasse 27.

Tel. 1342.

I

Die Oraganiſafion der f träglich auf vier Pfund ten eſetzt. Die Abgabe vet wie

bekanntgegeben, auf den Abſchnitt 15 der bis wüerh Frei

Städtiſcher Ver'auf von Käſe in der Talamtſchule am Mon
fag. den 29. Dezember 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhbaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 51 001
bis 53 000 vormittags von 8--12 Uhr und nachmit'ags von
2 -6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Fünf'el
Pfund zum Preiſe von 60 Pfg. abgrarben, ſofern der Verkauf
in Spalte 7 des alten Lebenemit“lſcheines noch nicht einge
tragen worden iſt. Der alte Lebensmitelſchein iſt vorzu-
legen. Apgezähltes Geld iſt beweit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Tolamtſchule am
Montaag. den 29. Dezember 1919 Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnbaber der Lebensmitfteſcheine mit den Nummern 7“ 501
bis 77 000 vormittags von 8--12 Ahr und die Jnhaber der Rrn.
77 001--84 500 nachm. von 2-6 Uhr. Es wird an diejenigen
Vaushalte, welche in ihrer Wohnung keine elektriſche Lichtanlage
haben, ein Paket Kerzen zum Preiſe von 2,50 Mork abgegeben.
Der neue Lebensmittelſchein. in dem die Abgabe der Kerzen
vermerkt wird. iſt vorzulegen. Für Unregelmäßigkeiten beim Be-
zuge gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.Spei c-Sirup. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäf
ten, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, den in näch-
ſter Woche zum Verkauf gelanoenden Speiſeſiruv am Mortag, den
29. und am Dienstag, den 30. Dezember abzuholen. Bekannt-
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Salle, den 27. Dezember 1919. Dor Magjiſtret.
—aenangeneeneee eeeeadclaeeeeee]

tag dem Stadternährungsamt abzuliefern.

„J„J m

7 t e
Durch meinen Lehrkurſus

Hypnotismus t.
Suggeſtion

8 zweiſtündige Abendlektionen Montags und Diensta
Hono ar Mk. 5). Einladung zur koſtenloſen unver-
bindlichen Teilnahme an der Probelektion am 5. Januar
verlange man ſchrif lich von meinem Vertrauensmann

Oskar Schiller, Halle. Charlottenſtr. 17.

Marie 1. Steiger e
Juwelen Gold Sliber.

IIIIIIIIIIIIIII III
gewissenhebfte, fach
kundigeAuslührung
(Das Maßnehmen

und Anlegen viré
wieder von mit
selbst besorgt.

unuunniuuununnuiumit und ohne Feder.

banlagen-Kertzscher,
Untere Leipzigerstr. Ecke Poststt,

Rrankenkassen- Lieferant.
h i n h h n i m v r a eBei Störungen u. Stockungen der Biutziruue

lation gebrauchen Sie ſofort ſtets die ſeit vielen
Jahren erprobten echten Menſtruatisonstropfen

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Doppel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit FrebarPu ver
oder Frabar-Tee. Erhältlich in allen größeren Avo-
theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Haur

depots: e Geiſtſtr. 15; Saniias-Leder-
Ausschnitt,

Schunmecher-
Bedarfsartikel,
Maß-Sscheitte,

ledercreme, Apreturen.

f. Noah,
l. e ipziger Strasse 16,

Ecke Gr. Sandberg.

Pelzwaren
werden ſauber. fachm.,
zu mäß'igen Preiſen neu

umgearbeitet.

lager fertig. Pelnwaren.

Breiteſtraße 6.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küehen und

einzelne Möbel jeder
Art

empliehlt rer Aus
ä Schaible

Möbelfabrik
Märkerstrasse 26
am KRatskeller.

Bettnässen
wird sofort bese'itigt.

Jedermann erhält kosten-
lose Auskunft noch Hn-
gebe v. Alter u. Geschlecht.

Dr. med. Th. Eisenbach,
Mün hen,

Schw antihalerstr. 43 A158.,

Plänss
und vlä el

großes Lager, neue
und gebrauchte, darunter Perzine, Blüth-

ner usw prima Frie-
densware.

H. Lüders,
Mittelstrasse 9 10.
Aelteste Handlung

am Pletze.
Ank an a m e

Spielkarten
u Skat, W hist, Tapp,

Pocker.,
Patience, Pore T

roSsSseJ. Zoobisob s
Kaufe zu hohen Preiſen

Kanin, Hoſen
giegenfelle,

kohhaar I. Häufe.

E. Kutter,
Kleine Klausſtraße 6.

Telephon 4932.

h

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Dangiowitz,

Wildfelle

Fiſcherplan 2.

Strümpfe
i in allen Preislagen ſowie

Neues und Anſtricken
empfiehlt

Julins Winterſtein,
Oleariusſtraße 9.

Kaufe jeden Poſten
Haſen-, Kaninchen-
Ziegen,

zu den hö-hſten Preiſen.
Händler Vorzugspreiſe.

Fr. habe Fellhandlg.

Breiteſtraße 6,
Telefon 4377.

Haſenfelle
kaufen zu Höchſipreiſen

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178:

Depot, Leipzigerſtr. E. Keryhſcher. Leinz gen.(Ecke Poſtſtraße); G. la Gr. u ichſtr,
M. Waltsgott Nachf. Gr. UrichſtraßAlbert Schumann, Steinweg 46/47, Fritz Spec,

Große Ulrichſtraße 63.
Generalvertrieb 9968

PHARMACOVPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26.

Bekanntmachung.
In der Zeit vom S. Jenuar bis 31. März 192) ine

an der hiesigen Universität das regelmässige Winte
semester statt. Anmeldungen hierfür werden 3
5. bis 21. Januar, vormittags 9--11 UVhr, im Un
sitätssekretariat entgegengenommen. Vorzulegen: inhierbei die für des gewähite Studium erfo- ger ich

Vorbildungsausweise und nötigenſfolls Führuns
zeugnisse. Nähere Bedingungen sind dem Voresun
verzeichnis vorangedruckt und im Universitätssek
tariat zu erfahren.

Halle, den 20 Dezember 1919.Der Rektor der Universitst
Denker

n e

Schaffelle

e

8

4

x
uſw.

Halle a. S
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Schluss der Anzeigen-Annahme 9 Uhr.
S Stellen finden.

R

a

reren
In der Buchhandlung

der Volksstimme, Gr. Ulrichstr. 27
sind wieder vorrätig:

lleber Verfassunosweren.

Drei Abhandlungen v. Ferd. Lassalle.
Ueber Verfassungswesen (Vortrag),
Was nun (Zweiter Vortrag).
Macht und Recht (Offenes Handschreiben).

Neue Ausgabe. mit Einleitungen verzehen
von Eduard Bernstein.

Preis MK. 1,50.
Bestellungen nehmen unsere Austräger

entgegen.

eeeeeeeenneeeeh

Wir suchen zum sofortigen Ein-
tritt eine im Buchhandel er
fahrene selbständige

Verkäuferin
Verlag Volksstimme, G. m. b. H.
Fernruf 5407. Gr. Uhichsitr. 24

e. Maschinist
für Lokomobile,

u Gesenkschlosser
an Werkzeugfräser,

Au'omaten-binrichier
r S hen e atgn ſuchtStadt. re Fachabt. f. d. Metallgewerbt

Saizgrafenſir. 2

Schriftſteller Otto Siemens. Leipzig. J

zeit fit
bei der

Di
gemach:

daß 90
Cle

Kamm-
Frankre
arober
machte
nach A.
drohte
(and ar

e

Am 22.
die Mi
Göſben

die Fei
nastsfel
eröffne“
dern un
dich es

Vorſitzen
und neu
reiche De
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In der
vird der
Januar
ſchaftlich
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